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	Emma Green

	

	
Hundert Facetten des Mr. Diamonds

	Band 1: Leuchtend


	 

	
		1.Eine Reise der Begierde

		Ich blicke aus dem Fenster auf die vorbeiziehende Landschaft. Der Zug hat den Bahnhof Montparnasse gerade verlassen und der vor meinen Augen auftauchende Vorort erscheint mir grau und verdrossen, genau wie meine Stimmung. Ich habe überhaupt keine Lust, die kommenden zwei Tage in den Weinbergen zu verbringen. Heute Abend hatte ich einen gemütlichen Abend zu Hause vorgesehen und Marion hat mir für morgen Abend vorgeschlagen, ins Kino zu gehen, so wie jeden Freitag. Aber Éric hat anders entschieden. Ich mag meinen Chef, denn er hat mich ein wenig unter seine Fittiche genommen und baut mich auf, indem er mir einen Großteil der Verantwortung überträgt, aber in diesem Fall verlangt er ein wenig zu viel von mir. Seit sechs Monaten arbeite ich als Praktikantin für seine Internetseite, die der Weinkunde gewidmet ist. Éric ist 37 Jahre alt, alleinstehend und hat keine Kinder. Außerdem arbeitet er mehr oder weniger zwanzig von vierundzwanzig Stunden, und manchmal kann er einfach nicht verstehen, warum wir, Émilie und ich, nicht mit genauso viel Begeisterung bei der Sache sind. Wir sind nur zu dritt im Team: Éric schreibt die Texte, Émilie kümmert sich um die administrativen Angelegenheiten und ich bin Praktikantin, um mein letztes Studienjahr im Bereich Journalismus abzuschließen. "Meine kleine Amandine", sagt Éric häufig zu mir, "wenn du ein wenig mehr arbeiten würdest, könntest du es weit bringen!" Was ich mich nie getraut habe, ihm zu sagen, ist, dass ich nicht so zielstrebig war wie meine Freunde aus meinem Jahrgang und dass dieses Praktikum in seinem kleinen Unternehmen das Einzige war, das ich, nachdem ich mich wie immer erst im letzten Moment darum gekümmert hatte, gefunden habe. Es ist nicht so, als würde mir die Arbeit als Journalistin nicht gefallen, ganz im Gegenteil, ich liebe es, zu schreiben, aber ich bin eben nicht so praktisch veranlagt. Zu schüchtern, zu impulsiv, zu sehr … ich selbst: eben alles und davon genau das Gegenteil. Mit 22 Jahren ist es nun wirklich an der Zeit, dass ich meine Selbstfindung beende. "Wer bin ich? Wohin gehe ich? Was ziehe ich an? Was machen wir? Was will ich?" – diese Fragen sind mein tägliches Los.

		Und "Ich weiß nicht" meine liebste Antwort.


		Alle Passagiere in diesem Waggon des TGV schlafen oder blicken verträumt in die Runde. Ich nehme meinen Tablet-PC heraus und versuche ein wenig zu arbeiten. Paris-Angoulême ist nur eine Strecke von zweieinhalb Stunden, also muss ich mich ein wenig beschäftigen, bevor wir ankommen. Éric hat mich vor der Abreise gut informiert und mir etwas Druck gemacht: "Ich kann nicht hinfahren, Amandine, aber diese beiden Tage sind wirklich sehr wichtig. Ich vertraue dir, aber es muss dir unbedingt gelingen, ein paar Worte mit Diamonds zu wechseln." Gabriel Diamonds … Dieser Mann ist ein Mythos in der Welt des Weins. Der Multimilliardär ist ein Pressechef, der nahezu alle Publikationen der internationalen Presse rund um den Weinhandel besitzt. Vor allem ist er aber einer der größten Weinliebhaber der Welt und hat im Lauf der Zeit die besten Weinberge Frankreichs gekauft. Jedes Jahr veranstaltet er im Château de Bagnolet eine große Feier, um Weinreben vorzustellen und deren Verbreitung zu unterstützen. Ich weiß zwar nicht, warum, aber scheinbar würden alle für eine Einladung sterben. Der Höhepunkt dieser zweitägigen Feierlichkeiten auf dem Gipfel des Luxus ist ein klassisches Konzert, welches Diamonds für seine engsten Gäste organisiert. In der Regel ist die Fachpresse zu dieser Feier eingeladen, jedoch bekommt nur selten ein Journalist die Möglichkeit, beim Konzert dabei zu sein und sich Diamonds zu nähern. Gedankenvoll betrachte ich die schöne Einladung aus dickem, cremefarbenem Papier, die ich in meiner Tasche habe, und ich streiche mit meinem Finger über die großen, vergoldeten Buchstaben und lese: "Gabriel Diamonds freut sich, Sie einzuladen." Die Freude ist nicht wirklich auf meiner Seite, ich bin schon jetzt gestresst, dennoch bin ich neugierig und kann es kaum erwarten. Ich habe schon so viel über diesen mysteriösen Mr Diamonds gehört, vor allem von Éric, aber auch bei Geschäftsessen und natürlich aus den Zeitungen. Ich verstehe noch immer nicht, warum Éric mich dort hinschickt.


		Dann wird mir klar, dass ich noch nicht einmal Diamonds Alter oder sein Gesicht kenne und ich suche verbissen über Google nach ihm. Ich versuche mich zu beruhigen, denn er kann ja schließlich nicht so wichtig sein. Auf der ihm gewidmeten Wikipedia-Seite finde ich schließlich ein paar Informationen: Gabriel Diamond ist 35 Jahre alt und wurde in den USA als Sohn einer französischen Mutter und eines amerikanischen Vaters geboren. Er wuchs in einer sehr wohlhabenden Familie auf, studierte schließlich in Frankreich, wo er heute gleichermaßen wie in den USA lebt. Ich zoome auf meinem Bildschirm etwas heran, um das Foto auf der Internetseite besser sehen zu können, und entdecke einen Mann mit einem Gesicht wie aus Marmor gemeißelt. Sein markanter Unterkiefer verleiht ihm charakteristische männliche Züge. Die makellos geschnittenen blonden Haare umrahmen eine große und breite Stirn. Das tiefe Blau seiner Augen über einer gleichmäßigen, geraden Nase verleiht ihm etwas Geheimnisvolles. Eine gewisse Melancholie schwingt in diesem Blau mit. Sein dunkler Blick kontrastiert mit seinem weichen Mund, der von vollen Lippen umrandet wird und den Blick auf seine perfekten Zähne freigibt. Es beruhigt mich ganz und gar nicht, aber jetzt verstehe ich: So ein Gesicht kann niemanden kalt lassen. Ich bemerke, wie sehr mich das Foto erregt und ich denke nun mit einer gewissen Aufregung an die bevorstehende zweitägige Reise. Dennoch weiß ich, dass es für mich nicht einfach werden wird, auf Mr Diamonds zuzugehen. Éric hat mich gebeten, Fragen vorzubereiten, um ein kleines Interview zu Papier bringen zu können, weshalb ich anfange, einige Ideen in mein Heft zu kritzeln, aber mein Blick wandert unaufhörlich, fast schon magnetisch, zu dem Foto. Aufgrund meiner ausschweifenden Gedanken kann ich mich nur schwer konzentrieren. Ich denke wieder an Éric, der sehr enttäuscht darüber gewesen war, nicht selbst zu dieser Feier in den Weinbergen von Mr Diamonds fahren zu können, und an mich, die nun wirklich keine Lust hatte, ihn zu vertreten. Bin ich nicht gerade dabei, meine Meinung zu ändern …?


		Im Internet suche ich nach weiteren Fotos von Gabriel Diamonds. Jedoch gibt es nur sehr wenige, als würde er versuchen, seinen Ruf zu schützen. Auf einem Foto erkenne ich ihn allerdings deutlich während einer Weinzeremonie. Er ist größer als die meisten der Männer, die ich kenne, und erscheint eher schlank und gut gebaut. Mit seinem breiten Rücken, den athletischen Schultern und dem muskulösen Po ist er entweder ein eifriger Sportler und jemand, der von der Natur gesegnet wurde. Das ist beinahe schon unfair. Und als wäre all das noch nicht genug, scheint er auch noch einen angeborenen Sinn für Stil zu haben. Er ist sehr elegant gekleidet, ohne dabei jedoch überheblich zu wirken. Unter seinem klassischen und eleganten schwarzen Anzug blitzt ein weißes Hemd hervor, dessen drei erste Knöpfe offen sind und den Blick auf seinen Oberkörper freigeben, der genauso sonnengebräunt ist wie sein Gesicht. Es überrascht mich, wie ich alle Einzelheiten dieses Mannes, von dessen Existenz ich einige Minuten zuvor noch nicht einmal etwas wusste, lustvoll entdecke. Ok, einverstanden, er ist wirklich sehr anziehend. Sein außergewöhnlicher Körperbau, dieses Aussehen, diese Kopfhaltung und diese Statur haben zugegebenermaßen eine unglaubliche Wirkung auf mich. Ich atme langsam aus und schließe die Augen, nachdem ich mir noch einmal die beiden Fotos von Gabriel Diamonds angesehen habe. Ohne mir dessen bewusst zu sein, gleite ich in einen besonders sanften Schlaf, mit einem Lächeln auf meinen Lippen und den Gedanken voller Träume. Auf einem reinrassigen Vollblüter sitzend, überragt Gabriel mich in voller Größe und in seiner Anwesenheit fühle ich mich noch unbedeutsamer. Mein glattes, braunes Haar ohne Volumen, meine einfach in die Stiefel gesteckte Hose und der etwas zu große Regenmantel helfen mir nicht wirklich dabei, an Selbstbewusstsein zu gewinnen. Er hingehen sieht aus wie ein schicker Reiter und blickt mich streng an.

"Sie sind zu spät", knurrt er mit männlicher Stimme, während er mich mit seinen schönen blauen Augen ansieht.

"Ja, Entschuldigung …"

"Ersparen Sie mir Ihre Entschuldigung. Sie sind?"

"Ähm … Ich komme wegen des Interviews."


		Was passiert nur mit mir, dass ich plötzlich anfange, wie ein Dummkopf vor mich hin zu stammeln, der nicht in der Lage ist, zwei Wörter aneinanderzureihen?

"Ich glaube, ich habe Sie gefragt, wer Sie sind, und nicht, was Sie machen."

"Äh, ja, Entschuldigung, ich bin die Praktikantin von Éric Chopard.

		Die Website über Weine.

		"Ja, ich weiß, wer er ist. Aber ich weiß noch immer nichts über Sie. Hören Sie auf damit, sich pausenlos zu entschuldigen. Haben Sie einen Namen, Praktikantin von Éric Chopard?"

		"Ich versuche nur, höflich zu sein. Aber ich kann auch damit aufhören, wenn Sie möchten."


		Die Art und Weise, wie er mich von oben herab behandelt, beginnt, mich zu nerven und seine letzte Bemerkung hat mich wirklich zutiefst getroffen. Aber der freche Unterton in meiner Antwort scheint ihm auch nicht gefallen zu haben, wie ich an seinem finsteren Blick, dem halb offen stehenden Mund und der darauf folgenden Stille erkennen kann. Er ist es scheinbar nicht gewohnt, dass ihm jemand die Stirn bietet. Ich fasse mich wieder und versuche schnell anzuschließen.


		"Amandine. Amandine B …"


		Doch ich habe keine Zeit mehr, meinen Nachnamen auszusprechen, da unterbricht er mich auch schon.


		So viel zum Thema Höflichkeit!

"Amandine. Das ist schön, so fruchtig. Vielleicht auch ein wenig süß.

		Amande, also Mandel, würde besser zu Ihnen passen. Eine harte Frucht mit samtweicher Haut, einem milchigen Kern und süßlich-bitter im Geschmack. Ja, Amande passt perfekt zu Ihnen.

		Ab jetzt werde ich Sie so nennen. 


		Ich seufze. 


		Wer ist eigentlich dieser arrogante Typ, der sich scheinbar gerne selbst reden hört? Und der glaubt, er sei so mächtig, dass er einfach die Vornamen der Leute ändern darf? Aber ich bin so sehr von seiner Schönheit geblendet, dass ich beinahe sein überdimensionales Ego vergesse. Ich himmle ihn an, was mich irgendwie überrascht.

"Suchen Sie nach einer Antwort, oder wollen Sie mich weiterhin anstarren, ohne ein Wort zu sagen? Es sei denn, Sie schmollen etwa, meine bittere Amande?"

"Ich sage lieber nichts. Haben Sie noch weitere Fragen?"

"Eine kluge Entscheidung, meine süße Amande. Nun zur nächsten Frage. Auf welchen Typ Mann stehen Sie?"

"Klein, dunkelhaarig, Latino. Einfach gekleidet. Cool, diskret, natürlich. Und vor allem sehr sanft. Und voller Selbstironie."


		Das hat gesessen.


		Während ich langsam gefallen daran finde, sein exaktes Gegenteil zu beschreiben, zeichnet sich ein kleines Lächeln auf seinem Mund ab und schließlich lacht er aus vollem Herzen. Zum ersten Mal entdecke ich ein ehrliches und spontanes Gefühl an ihm. Der Panzer seiner eiskalten Schönheit zerspringt und enthüllt einen verführerischen Mann. Beinahe werde ich schon schwach. Er muss sich seiner Wirkung bewusst sein und steigt schließlich von seinem Pferd, um einen Meter vor mir stehen zu bleiben.

"Haben Sie Erfahrungen mit Männern, Amande?"

"Ich glaube, das geht Sie nun wirklich nichts an."

"Ich glaube, das ist keine Antwort auf meine Frage."

"Und ich glaube, diese Frage war wirklich fehl am Platz."

"Und ich glaube, dass Sie sich vor allem vor einer Antwort drücken möchten."

		Erwischt.


		Ich bin 22 Jahre alt und habe drei Exfreunde, von denen es aber nur mit einem ernst war, was bedeutet, dass wir länger als sechs Monate zusammen waren. Die meisten Männer interessieren mich nicht, und wenn sie sich für mich interessieren, bemerke ich es gar nicht. Ich erkenne die Zeichen einfach nicht und es ist immer eine meiner Freundinnen, die diese für mich entschlüsselt und überhaupt bin niemals ich diejenige, die den ersten Schritt macht. Was Gefühle betrifft, so war es nie die große Leidenschaft, und was den Sex betrifft, so ist es eine absolute Flaute, immer sehr klassisch und nie besonders überwältigend. Kurz gesagt, ich habe einfach noch nicht den Liebhaber gefunden, bei dem ich mich völlig gehen lassen kann. Und ich habe auch keine Lust, zwanzig zu treffen, bevor der Richtige dabei ist, das ist alles. So viel zu meinen Erfahrungen, also nein, ich habe nichts zu erzählen und nein, ich habe auch keine Lust darauf, diese Frage zu beantworten. Nur Mr Diamonds, der erhabene Milliardär, dem niemand widerstehen kann, erschießt mich regelrecht mit seinen tiefblauen Augen und verlangt mit erhobenem Kinn eine Antwort von mir, wobei er nicht aufzugeben scheint.


		In einem Ansturm von Mut oder Wahnsinn gehe ich einen Schritt auf ihn zu und die Distanz zwischen Gabriel und mir verringert sich. Mein Blick ist auf den sinnlichsten Mund gerichtet, den ich jemals gesehen habe, und ich lege sanft meine Hand auf seine Wange, will seine Lippen mit meinen berühren und spüre, wie unser Atem sich vermischt. Und dann – spüre ich plötzlich, wie sich etwas neben mir bewegt, mich anrempelt und hochschrecken lässt.


***


		Ich wache plötzlich auf, mache schnell meinen halb geöffneten Mund zu, und versichere mich aus dem Augenwinkel, dass niemand mich ansieht und bemerkt, dass ich in einen tiefen Traum versunken war. Es ist mir beinahe peinlich. Der Zug fährt in den Bahnhof von Angoulême ein und meine Sitznachbarn stehen auf und greifen nach ihrem Gepäck, scheinbar ohne auch nur im Geringsten zu ahnen, wie aufgeregt ich innerlich bin. Ich tue es ihnen gleich und verfluche meinen Ansturm von Romantik. Nein ehrlich, ein Pferd … Und was kommt als Nächstes? Ich versuche das Bild von Diamonds, dem charmanten Prinzen der Neuzeit, aus meinen Gedanken zu löschen und habe nur noch ein Ziel: in Bagnolet anzukommen, um mich der Realität zu stellen. Und seinen Mund anzusehen.

	
		2.Ein Konzert von großer Bedeutung

		Während der Autofahrt vom Bahnhof Angoulême bis zum Schloss konnte ich nicht aufhören, ununterbrochen an Gabriel Diamonds zu denken, und tausend Fragen gingen mir durch den Kopf: Ist er in Wirklichkeit genauso schön wie auf den Fotos? Warum gibt es im Internet praktisch keine Informationen über ihn? Ist er verheiratet? Warum hatte ich diesen Prinzessinnentraum mit ihm in der Hauptrolle?


		Als ich am späten Nachmittag in Bagnolet ankomme, komme ich aus dem Staunen nicht mehr heraus. Das Schloss wirkt erhaben und schöner, als ich es mir je hätte vorstellen können. Das quadratische Haupthaus aus weißem Stein ist von zwei Flügeln umgeben, die es nach Osten und Westen verlängern. Eine antike Pergola, die zu einem Rosengarten umgestaltet wurde, verleiht diesem Ort eine poetische und altmodische Atmosphäre. Der mehr als sieben Hektar große englische Garten verläuft in einer sanften Hanglage bis hin zum Fluss Charente, der weiter unten ruhig vor sich hin plätschert. Die Journalisten, die vor mir angekommen sind, spazieren in kleinen Gruppen gemütlich zwischen den alten Bäumen umher, die diesen Ort lebendig und zugleich ungemein idyllisch erscheinen lassen. Zwei beschnittene Buchsbäume umrahmen die Tür, vor der das Auto stehen bleibt, wobei der Kies unter den Reifen knirscht. Sogleich öffnet mir ein elegant gekleideter Mann die Autotür und holt anschließend mein Gepäck aus dem Kofferraum. Bei all diesem Luxus fühle ich mich etwas unwohl, doch ich versuche, dem Pagen, der mich bis zu meinem Zimmer begleitet, ein warmherziges Lächeln zu schenken. Ich fühle mich merklich fehl am Platz, und um nicht vollends die Fassung zu verlieren, hole ich mein Telefon aus meiner Handtasche. Der Page führt mich in ein riesiges und unglaublich gemütliches Zimmer, stellt meinen Koffer vor dem Kingsize-Bett ab, wünscht mir noch einen angenehmen Aufenthalt und verlässt den Raum. Kaum ist er gegangen, zücke ich mein Telefon, und beginne, Marion mit SMS zu bombardieren.

"Ich bin gerade angekommen! Wenn du nur das Zimmer sehen könntest …" 

"Wie ist es?"

"Alles hier ist so ordentlich und schön. Luxus, Ruhe und Sinnlichkeit."

"Ach wirklich! Machst du jetzt einen auf lyrisch? Angeberin …" 

"Jetzt sei nicht eifersüchtig. Wenn du brav bist, dann bring ich dir auch eine gute Flasche Wein mit …" 

"Abgemacht!"

		Ich bin lieb und freundlich zu ihr … Ich kenne meine beste Freundin in- und auswendig ; in Wirklichkeit freut sie sich für mich und weiß, dass mir diese kleine Auszeit guttun wird. Dennoch kann sie sich nicht zurückhalten, die Zicke zu spielen. So ist Marion nun einmal! Ich stecke mein Telefon zurück in meine Tasche und bedaure, dass sie nicht hier sein kann, um diese verrückte Erfahrung mit mir zu teilen.


		Das Zimmer ist atemberaubend schön. Ja, das Zimmer … Oder besser gesagt, die Suite! Sie ist in etwa so groß wie meine gesamte Pariser Wohnung. Da das Zimmer sich in einem der Türme des Schlosses befindet, ist es rund. Der unvergleichlich feine Stuck an den Wänden unterstreicht noch zusätzlich die Deckenhöhe, deren Anblick mich ganz schwindelig werden lässt. Meine Schritte ersticken in einem großen, makellos reinen, cremefarbenen Teppich, der meinem Zimmer eine gewisse Wärme verleiht und mich bezaubert. Ich werfe mich mit einer Leidenschaft auf das Bett, die mich selbst zum Lachen bringt: Das Zimmer ist so groß, dass mein eigenes Lachen als Echo wiederkehrt.


		Es gibt doch hier keine Kameras, oder?


		Das Bett, das die doppelte Größe meines Bettes in Paris hat, ziert eine wunderschöne Bettwäsche, die genau auf die creme- und taupefarbenen Vorhänge, die die riesigen Fenster des Raumes umranden, abgestimmt ist. Der mit beigem und roséfarbenem Stoff gepolsterte Kopf des Bettes verleiht dem Zimmer ein stilvolles und zugleich romantisches Ambiente. Die Bettlaken sind unglaublich weich und die sechs Zierkissen sind so perfekt angeordnet, dass ich mich kaum traue, sie anzufassen. Ein weiteres Detail lässt mich definitiv erkennen, dass ich mich an einem außergewöhnlichen Ort befinde: Der Bettrahmen wird von Diamonds Wappen geschmückt, die aufwendig vergoldet sind. Voller Ungeduld springe ich aus dem Bett und kann es kaum erwarten, den Rest meiner "Gemächer" zu entdecken. Eine unscheinbare Tür führt mich in ein Badezimmer, das eines Palastes würdig ist, und beim Anblick der durchsichtigen Whirlpool-Badewanne, die einem gigantischen Aquarium gleicht, bekomme ich sofort Lust, ein Bad zu nehmen. Während ich das warme Wasser einlasse, gehe ich zum Fenster, um den eindrucksvollen Blick auf den Park zu genießen. Die untergehende Sonne verleiht den in der Ferne an der Charente wachsenden Trauerweiden etwas Magisches.

		Ich genieße mein warmes Schaumbad, doch ich denke nur an eines: Was werde ich für das Konzert heute Abend anziehen? Innerlich danke ich mir dafür, dass ich meine beiden einzigen Kleider eingepackt habe, obwohl ich mir beim besten Willen nicht vorstellen konnte, mich am Hof von König Diamonds I wiederzufinden. Ich brauche unbedingt ein besonders schickes, jedoch nicht zu extravagantes Outfit, also lege ich in Gedanken mein rot schillerndes Abendkleid zu Seite, das ich noch nie getragen habe. 


		Ich frage mich immer noch, warum ich es überhaupt gekauft habe … 


		Für einen kurzen Moment sehe ich Gabriel Diamonds Gesicht vor meinen Augen und ein erotischer Schauer läuft mir über den Körper … Wird er heute Abend kommen? Werden wir einander begegnen? Werde ich mich trauen, zu ihm hinzugehen? Ich weiß nur zu gut, dass die Antwort auf die letzte Frage ein armseliges kleines "Nein" ist, aber der Gedanke daran, vielleicht ein paar Worte mit dem reichen Unbekannten auszutauschen, gefällt mir. Als ich aus der Badewanne steige, entscheide ich mich doch für mein einfaches, schwarzes Kleid, das perfekt zu den schwarzen Louboutins passt, die Émilie mir unbedingt leihen wollte. Bleibt nur die Frage, wie ich in diesen Schuhen einen ganzen Abend lang gehen soll … Ich lege mein liebstes Silberarmband um mein Handgelenk und nehme meine funkelnden, schwarzen Perlenohrringe. Schließlich zögere ich, ob ich meine Haare offen tragen soll oder mir doch eine Frisur mache. Schlussendlich entscheide ich mich für einen höher sitzenden Chignon, der meinem braven Stufenschnitt ein wenig Form verleihen soll. Etwas kirschroten Lippenstift, und schon bin ich bereit, den Ballsaal zu betreten, um dem klassischen Konzert beizuwohnen.


		Das Programm, das dankenswerterweise auf dem frisch renovierten Schreibtisch von König Ludwig XVI aufliegt, kündigt das Streichquintett mit zwei Celli von Schubert an.

		In Bezug auf klassische Musik bin ich weder eine Spezialistin noch eine glühende Verehrerin, doch trotz alledem freue ich mich unheimlich auf den heutigen Abend. Als ich die große Treppe hinuntergehe, höre ich Instrumente, die gerade gestimmt werden, und das Stimmengewirr der eingeladenen Gäste. Da ich ein wenig Lampenfieber habe, nehme ich mit großer Freude das Glas Champagner entgegen, das ein Kellner mir anbietet. Mir wird bewusst, dass ich es fast mir einem Zug ausgetrunken habe. Mmh, mir scheint, als wäre ich etwas gestresst. Ich suche mir einen Platz, von dem aus ich das Orchester gut sehen kann, als ich einen Blick in meinem Nacken spüre. Ich drehe mich schnell um und sehe direkt in das schöne Gesicht von Gabriel Diamonds, der mich mit einem Glas Champagner in der Hand ansieht, während sich zwei Frauen und ein Mann mit ihm unterhalten. Verwirrt drehe ich mich sofort wieder um, aber ich kann diesen Blick, den ich mit dem Multimilliardär ausgetauscht habe, nicht vergessen … In seinen Augen lag etwas Seltsames, dessen Bedeutung ich nicht entschlüsseln kann. Das Licht wird schwächer und bevor das Orchester zu spielen beginnt, bemerke ich erneut, wie mich jemand ansieht.


		Er ist überall!


		Gabriel Diamonds steht am anderen Ende des Raumes gegen eine Mauer gelehnt und sieht mich unentwegt an. Ich bin peinlich berührt, ja, sogar sehr peinlich berührt, fühle mich aber auch irgendwie geschmeichelt und zugegebenermaßen auch ein wenig erregt. Der Traum aus dem Zug ist mit Sicherheit nicht ganz unbeteiligt an dieser Euphorie, die mich überkommt, dennoch bin ich überrascht, in welchen Zustand mich dieser Mann versetzt. Er sieht noch viel besser aus als auf den Fotos, und er scheint mir durch seinen undurchschaubaren Blick und seinen ausgeprägten Unterkiefer größer und strenger, als ich ihn mir vorgestellt hätte. Dem überwältigenden Quintett gelingt es nicht, mich auf andere Gedanken zu bringen und ich muss aufpassen, nicht zu häufig zu meiner Linken zu sehen.


		Widerstehe, Amandine, widerstehe … 


		Ich strenge mich an, doch unsere Blicke kreuzen sich ständig und jedes Mal werde ich sofort ganz schwach. Peinlich berührt beschließe ich, auf die Toilette zu gehen, um mein Make-up aufzufrischen und meine Erregung zu kaschieren, die wahrscheinlich alle Leute sehen werden, wenn das Licht wieder angeht. Ich husche an den Gästen vorbei und verlasse den Ballsaal wie ein kleines Mäuschen. Die Halle ist leer. Ich gehe zu einer Tür, die, so glaube ich, zu den Toiletten führt, und bin erstaunt, als ich mich plötzlich hinter den Kulissen jener Bühne befinde, auf der die Musiker spielen. Der schwere schwarze Vorhang streift mich, als ich versuche, in völliger Dunkelheit den Türknauf jener Tür zu finden, durch die ich gerade hereingekommen bin. Das Stück von Schubert nimmt mich mit auf eine weite Reise und ich verweile einige Minuten ruhig im Dunkeln, um die bezaubernde Musik zu genießen. Plötzlich spüre ich die Anwesenheit einer anderen Person, und als ich den Raum rasch verlassen will, fühle ich, wie mich jemand am Handgelenk packt. Ein kurzer Schrei entringt sich meiner Kehle, doch ich fasse mich schnell wieder und versuche zu verstehen, was geschieht. Ich verspüre einen langen und schweren Atem ganz in meiner Nähe, mein Handgelenk wird immer noch von dieser eisernen Hand umklammert, und dennoch habe ich seltsamerweise keine Angst. Als meine Augen sich langsam an die Dunkelheit gewöhnen, erkenne ich vor mir schließlich das Gesicht von Gabriel Diamonds. Ich stammle schnelle, unzusammenhängende Sätze vor mich hin, als er seine freie Hand auf meinen Mund legt, um mich zum Schweigen zu bringen."Endlich kann ich Sie berühren", murmelt eine warme Stimme in mein Ohr.


		Bevor ich seiner sanften Stimme und diesen kristallklaren Augen, die mich verschlingen, vollends verfalle, befreie ich mich aus seinen Fängen. Seine Reaktion sagt viel über seinen Charakter aus, denn er bewegt sich nicht und sieht mich weiterhin an. Er ist so selbstsicher und so unbefangen, dass ich mich in seiner Nähe ganz klein fühle! Wir stehen ungefähr einen Meter voneinander entfernt und ich habe die Gelegenheit, ihn genau anzusehen. Ich glaube, dass ich noch nie zuvor in meinem Leben so einen schönen Mann gesehen habe. Seine Lippen sind noch viel sinnlicher als in meinem Traum! Als mir bewusst wird, dass ich ihn seit einigen Sekunden unentwegt anstarre, erröte ich wie ein keines Mädchen. Meine Verlegenheit scheint ihn zu amüsieren und er wirft mir ein neckisches Lächeln zu, das mir allerdings völlig gegen den Strich geht. Ich möchte ihn in die Schranken weisen, doch um die Musiker nicht zu stören, bin ich gezwungen zu flüstern, wodurch ich jegliche Glaubwürdigkeit verliere … 

"Es gefällt Ihnen wohl, junge, wehrlose Mädchen zu terrorisieren?"


		Für wen hält er sich eigentlich?

"Nur, wenn sie zur falschen Zeit am falschen Ort sind."

		Er spricht leise, doch seine deutliche Aussprache lässt seine Worte unaufhörlich in meinem Kopf widerhallen.

"Ich habe kein Schild gesehen, wonach ich nicht hinter die Kulissen darf. Wie mir scheint, habe ich also auch kein Gesetz gebrochen."


		Meine Stimme ist nicht so selbstsicher und ruhig, wie ich es mir gewünscht hätte, und es fällt mir schwer, meine Emotionen im Zaum zu halten. Um dem Ganzen auch noch die Krone aufzusetzen, ist mein Blick ängstlich und ich werde nervös.


		Kurz gesagt bin ich gerade dabei, wie ein echter Dummkopf dazustehen.

"Nein, ich muss ehrlich zugeben, dass ich mich freue, die Gelegenheit zu bekommen, Sie nur für mich alleine zu haben."


		Träume ich, oder versucht er gerade, mich anzumachen? Und dieses kleine, schelmische Lächeln macht mich noch ganz verrückt!

"Sie "haben" mich nicht, Monsieur. Ich gehöre niemandem."


		Aber was erzähle ich da eigentlich? Ich sollte besser gehen, bevor ich mich noch völlig lächerlich mache!


		Als ich gerade auf dem Absatz kehrt machen will, um meine Würde wiederzuerlangen und den Raum zu verlassen, stellt er sich mir plötzlich in den Weg.

"Ich bin noch nicht fertig mit Ihnen, denn dieses Gespräch interessiert mich sehr. Vielleicht sollte ich Sie darüber informieren, dass meine Wünsche im Allgemeinen stets in Erfüllung gehen. Ich bekomme immer, was ich will."

		Obwohl sich auf seinen Lippen ein Lächeln abzeichnet, ist sein Blick distanziert.


		Er meint es wohl wirklich ernst!


		Mir fehlen die Worte. Was soll ich diesem unglaublichen und beeindruckenden Mann, der eindeutig nur mit mir spielt und alles daran setzt, mich zu provozieren, nur antworten?

"Mit Ihren Drohungen werden Sie nicht weit kommen, Monsieur.

		Ich bin zwar jung und vielleicht auch nie so weise wie Sie, aber dennoch werde ich nicht so leicht nachgeben. Kann ich jetzt gehen?"


		Lass dich nicht von ihm einwickeln, Amandine! Er soll nicht das letzte Wort haben. Wie schön er doch ist. Und von dem Duft seines Parfums werde ich ganz benommen … 


		Ich bemerke ein kleines Funkeln in seinen Augen und sein Lächeln wird breiter. Ich habe Ihn überrascht!


		Amandine, ein Punkt. Mister Perfect, null Punkte.

"Sie behandeln mich wie einen klapprigen, alten Mann, Fräulein.

		Das ist nicht sehr höflich."

		«Normalerweise wäre ich verwirrt und peinlich berührt. Meine Worte könnten in der Tat als Beleidigung interpretiert werden. Doch die Signale, die er mir sendet, verleihen mir den nötigen Mut, noch einen Schritt weiterzugehen. Ohne richtig über meine Worte nachzudenken, hauche ich ihm den ersten Satz zu, der mir einfällt.

"Eine junge Frau in völliger Dunkelheit zu überraschen und sie zu berühren ist in Ihren Augen höflich?"

		Dieses Mal bin ich diejenige, die lächelt. Die Situation ist komisch, denn ich bin gerade dabei, diesen Traummann, der gewiss charismatischer ist und mehr Lebenserfahrung hat als ich, zu belehren.


		Plötzlich geht die Tür zu unserer Rechten auf. Eine wunderschöne und vornehme Frau wendet sich an meinen Gesprächspartner.

"Gabriel, ich habe überall nach dir gesucht! Du hast den Bürgermeister noch nicht begrüßt."

		Sie flüstert nicht. Es scheint wohl ihre geringste Sorge zu sein, die Musiker zu stören. Sie wirft mir einen flüchtigen Blick zu, scheint von dem, was sie sieht, nicht sonderlich beeindruckt zu sein, und geht davon.

"Mademoiselle, die Pflicht ruft. Ich bin allerdings noch nicht fertig mit Ihnen! Weder mit Ihrer nicht vorhandenen Höflichkeit, noch mit Ihrer mit Sicherheit exquisiten, aber für meinen Geschmack äußerst ungezügelten Zunge … "


		Und mit dieser Selbstsicherheit, die ihn ausmacht, verlässt der Milliardär den Raum und ich ertappe mich dabei, wie ich seinen muskulösen Körper anhimmle, als er durch die Tür geht, und mir dabei auf die Unterlippe beiße.

	
		3.Heißer Kaffee und Rührei

		Verflixt noch mal, meine Füße schmerzen!


		Ein wenig durcheinander von dieser mitreißenden und zugleich irreführenden geheimnisvollen Reise gehe ich auf mein Zimmer und entdecke dabei enge, geschwungene Gänge, die mit Waffen und Tapeten aus einer anderen Zeit geschmückt sind. Dieses Schloss ist ein Kunstwerk und ein wirklich prächtiges Gebäude, doch heute habe ich nicht mehr die Kraft, alles zu bestaunen. Während ich die letzten Treppen zu meiner luxuriösen Suite hinaufgehe, habe ich nur noch ein Ziel: diese verfluchten Pumps auszuziehen, die mir buchstäblich die Füße ruinieren. Ich darf nicht vergessen, Émilie für ihr Unheil bringendes Geschenk zu danken …


		Während ich mein schwarzes Kleid gegen ein anthrazitfarbenes Baumwollnachthemd austausche, denke ich an seinen durchdringenden Blick und seine sinnlichen und zugleich spöttischen Lippen. Gabriel Diamonds ist ein schöner Mann, aber seine Intensität, sein Charisma und seine unerbittliche Schlagfertigkeit haben mich verblüfft und … verärgert. Mit meinen 22 Jahren habe ich mit Sicherheit nicht viele Erfahrungen mit Männern gemacht, doch nie zuvor hat mich ein Mann so sehr bewegt und eine so aufregende Wirkung auf mich gehabt. Und mich zur Verzweiflung gebracht. Ich hätte ihm die ganze Nacht hindurch die Stirn bieten und mit ihm stundenlang Katz und Maus spielen können, nur um ihn in die Schranken zu weisen und ihm zu zeigen, dass er sich nicht alles erlauben kann.


		Ertappt, Amandine!


		Nun gut, auch, damit er mich mit seinen tiefblauen Augen ansieht, mich mit seinen unvorhersehbaren Reaktionen amüsiert und mit seiner Wärme umgibt. Ein Klingelton reißt mich aus meinen Träumen. Mein Herz beginnt schneller zu schlagen. Ich greife nach meinem Telefon und hoffe unbewusst, dass es dem Multimilliardär gelungen ist, sich meine Telefonnummer zu beschaffen, damit unser Spiel in die Verlängerung gehen kann. Ich kann mich jedoch nicht zurückhalten, eine Grimasse zu schneiden, als das Foto meiner Schwester auf dem Touchscreen meines Telefons aufleuchtet.

"Alles in Ordnung? Du rufst mich doch sonst nicht nach Mitternacht an!"

"Oscar hat beschlossen, dass er mit sechs Monaten schon alt genug ist, um die ganze Nacht Party zu machen. Außerdem habe ich mich mit Alex gestritten. Er ist gegangen und hat die Tür hinter sich zugeknallt. Du musst mich auf andere Gedanken bringen."


		Es ist wie ein Déjà-vu-Erlebnis – zumindest kommt es mir bekannt vor. Amandine, die mitfühlende Zuhörerin, steht zu Ihren Diensten!

"Camille, es tut mir wirklich leid, was dir passiert ist, aber ich bin wirklich total erschöpft und möchte eigentlich schlafen gehen. Können wir morgen darüber reden?"

"Du könntest mir zumindest fünf Minuten deiner Zeit schenken! Diese Snobs tun dir nicht gut, sie färben schon auf dich ab!"

"Das sind keine Snobs, sondern hinreißende Multimilliardäre, die mich auf andere Gedanken bringen. Gute Nacht, gib meinem Neffen einen Kuss von mir."


		Da ist das letzte Wort noch nicht gesprochen, meine Liebe! 


		Unser Verhältnis ist in letzter Zeit etwas gespannt. Meiner Schwester fällt es nicht leicht, zu akzeptieren, dass unsere Leben in so verschiedenen Bahnen verlaufen. Zwanzig Jahre lang war sie mein Vorbild. Jetzt ist es eher umgekehrt und sie hätte gerne mein Leben, meine Freiheit und meine Sorglosigkeit. Deshalb lässt sie mich auch dafür bezahlen und nervt mich mit ihren unangenehmen Telefonanrufen, die sie dazu nutzt, sich zu beschweren und meine Entscheidungen und meine Lebensweise zu kritisieren. Heute Abend hat sie jedoch nicht das letzte Wort, denn ich will nicht, dass sie mir diesen … speziellen Abend verdirbt.


		Also ignoriere ich ihre drohende SMS und lasse mich in dieses unglaublich weiche und gemütliche Bett fallen. Als ich das Licht ausschalte, habe ich wieder die Bilder von meinem Tête-à-Tête mit Gabriel vor Augen. Gabriel. Ich nenne ihn schon bei seinem schönen Vornamen. Allerdings nur in meinem Kopf, denn in Wirklichkeit hätte ich niemals den Mut, dies zu tun. Er weiß nicht einmal, wie ich heiße, und das ist mit Sicherheit auch eine seiner geringsten Sorgen. Ich habe nicht einmal mehr die Zeit, die Szene in meinen Gedanken noch einmal abzuspielen, als ich auch schon einschlafe und höre, wie er eine Bemerkung über meine Zunge macht: "exquisit, aber äußerst ungezügelt" …


		Gegen halb acht Uhr werde ich vom Krähen des Hahns geweckt. Ich bemerke, wo ich mich befinde, und ein Lächeln zeichnet sich auf meinem Gesicht ab. Ich habe geschlafen wie ein Murmeltier, bin voller Energie und bereit, mich den Ereignissen des Tages zu stellen, bereit, ihn wiederzusehen und mit meinen Augen zu verschlingen. Ich strecke mich ausgiebig und hüpfe wie ein kleines Mädchen aus diesem königlichen Bett. Obwohl ich kein Morgenmensch bin, bin ich ungeduldig und voller Vorfreude. Ich springe schnell unter die Dusche, putze mir die Zähne, kämme mir die Haare und schminke mich leicht. Zurück in meinem Zimmer ziehe ich meine schönsten Jeans, meinen blassrosa Pullover mit Ausschnitt und flache Stiefel an. Schmuck wäre überflüssig, denn um diese Uhrzeit denke ich nicht, dass ich sehr vielen Menschen begegnen werde, während ich frühstücke.


		Bevor ich meinen halben Liter schwarzen Kaffee auf der großen Veranda trinke, beschließe ich, noch eine E-Mail an Émilie zu senden, um ihr mitzuteilen, dass ich mein Zugticket für die Rückfahrt erhalten habe. Ich hoffe, dass ich bis dahin die Gelegenheit haben werde, Gabriel Diamonds zu interviewen. Ich weiß nicht genau, wann das berüchtigte Interview stattfinden wird, aber rechne damit, all seine Antworten genau aufzuschreiben und ihn über seine Lieblingsweine auszufragen. Immerhin ist das der Grund, warum ich hier bin, und Éric würde mich umbringen, wenn ich mit leeren Händen zurückkäme.

		

		Von: Amandine Baumann

		An: Émilie Maréchal

		Betreff: Fragen für das Interview

		 

		Hallo Kollegin,

		Das Leben ist schön inmitten der Weinberge!

		Ich werde unheimlich viel zu erzählen haben …

		Vielen Dank auch für die SM-Louboutins.

		Das Zugticket habe ich auch erhalten.

		Schönen Sonntag und bis morgen!

		AB

		



		Erledigt. Ich spüre das immer stärker werdende Verlangen nach Koffein und es wird Zeit, dass ich nach unten gehe. Ich hoffe ihm auf dem Weg zur Veranda, deren große Glasfenster einen unglaublichen Blick auf den Park freigeben, zu begegnen. Allerdings ist es vielleicht ein wenig früh. Ein Milliardär hat mit Sicherheit andere Dinge zu tun, als an einem Sonntagmorgen um acht Uhr aufzustehen, vor allem nach einem feuchtfröhlichen Samstagabend. Außerdem wird er bestimmt in aller Ruhe in seinem Apartment frühstücken. Vielleicht sitzt ihm gegenüber auch eine bezaubernde junge Frau in einem seidenen Bademantel oder einfach nur im Adamskostüm, die gerade ein entspannendes Bad genommen hat, um sich nach der heißen Nacht wieder in Form zu bringen …


		Ganz langsam, die Fantasie geht mit mir durch, ganz langsam …


		Erneut bin ich von der Schönheit dieses Ortes völlig überwältigt. Die gläserne Veranda, die den Park in ein Meer aus schillernden Farben taucht, erstreckt sich meterweit. Unzählige Tische sind mit einem reizenden weiß-blauen Porzellanservice gedeckt, welches die Gäste dazu einlädt, Platz zu nehmen und die verschiedenen delikaten Gerichte zu genießen. Ein höflicher Kellner bringt mich sofort mit einem Lächeln an einen Tisch und lässt mich wissen, dass er sofort bei mir sei. Nicht einmal eine Minute später kehrt Nicolas mit einem Kaffee aus Nicaragua mit göttlichem Aroma zurück. Beim Kosten verbrenne ich mir ein wenig die Lippen, doch die Versuchung ist zu groß und die schwarze Flüssigkeit wärmt mich sofort. Das tut gut, denn mir scheint, ich habe mich wohl ein wenig zu leicht angezogen.


		Ich bestelle eine weitere Tasse sowie Rührei mit Tomaten und Emmentaler. Zwar weiß ich noch nicht, was mir heute Morgen bevorstehen wird, aber etwas sagt mir, dass ich Kraft tanken muss. Während ich auf mein Frühstück warte, beobachte ich die Leute in meiner Umgebung. Einige Grüßen mich, als sich unsere Blicke treffen und ich bringe ihnen die gleiche Höflichkeit entgegen. Plötzlich sehe ich ihn auf der anderen Seite der Veranda. Er hat mich nicht gesehen und ist auch zu beschäftigt, um mich zu bemerken. An seinem Tisch kämpfen drei wie aus dem Ei gepellte Frauen um seine Aufmerksamkeit.


		Hat sich der Herr zum Frühstück etwa für das Menü "Harem" entschieden?


		Ohne mir dessen wirklich bewusst zu sein, starre ich ihn unentwegt an. Ich kann meine Augen einfach nicht von diesem wunderschönen Gesicht und dieser hochmütigen und erobernden Kopfhaltung abwenden. Er trägt einen marineblauen Pullover mit V-Ausschnitt und braunen Ellenbogen-Patches. Das eng anliegende Kleidungsstück kehrt seine unwiderstehlichen Vorzüge hervor. Nach wenigen Minuten ertappt er mich schließlich in flagranti bei meinem Spionageakt. In seinen Augen sehe ich, dass er erstaunt, jedoch auch amüsiert ist. Ich erröte sofort, ohne genau zu wissen, warum.


		Atme, Amandine, atme.


		Nicolas befreit mich schließlich aus meiner misslichen Lage und bringt mir mein Rührei, doch eigentlich habe ich überhaupt keinen Hunger mehr. Ich zwinge mich dazu, einige Bissen zu essen, und versuche, nicht mehr in die Richtung des Multimilliardärs zu sehen. Diese Herausforderung ist schwierig, denn meine Neuronen spielen total verrückt, aber ich widerstehe, so gut es eben geht. 


		Im Gegenteil zu diesen Luxusmädchen, habe ich nicht vor, mich wie ein Groupie zu verhalten!


		Plötzlich spüre ich seine Anwesenheit hinter mir. Ich drehe den Kopf in seine Richtung und blicke ihm direkt in die Augen. Er beugt sich nach vorne und flüstert mir einige Worte ins Ohr, die mir sogleich einen Schauer über den Rücken jagen.

"Erkälten Sie sich nicht, Fräulein Unverschämt. Kaffee wärmt, aber das reicht nicht aus …"


		Sein Duft und seine Wärme benebeln mich. Sein Atem riecht nach Kaffee, meinem Lieblingsaroma. Ich will ihm antworten, doch bevor ich die Gelegenheit dazu habe, hat er bereits auf dem Absatz kehrt gemacht. Er hat mich bestimmt beobachtet, oder woher hätte er sonst gewusst, was ich trinke? Ich bleibe wie angewurzelt sitzen. Wie schafft es dieser Mann nur, mich total aus der Fassung zu bringen? Er bringt mich aus der Ruhe, fasziniert mich und erweckt in mir völlig neue, unerklärliche Emotionen. Delikat. Unwiderstehlich.


		Er spielt doch nur mit dir! In was rede ich mich da eigentlich hinein?


		Einige Minuten später kommt Nicolas mit einer Art Paket auf seinem Silbertablett an meinen Tisch.

"Für Sie, Fräulein Baumann, von Mr. Diamonds."

		Verwirrt nehme ich das Paket, das er mir hinhält, entgegen und werfe einen Blick hinein, um zu sehen, was sich darin befindet. Gabriel Diamonds schickt mir seinen marineblauen Pullover. Genau den, den er einige Minuten zuvor noch anhatte. 


		Mein Gott, mein Gott, mein Gott … Was bedeutet das? 


		Es gibt zwei Möglichkeiten: Entweder spiele ich bei seinem Spiel nicht mit und ignoriere seine mit Sicherheit ritterliche, aber zugleich auch deplatzierte Geste, oder ich entscheide mich für die praktische Lösung und ziehe den Pullover an, um weniger zu frieren. Ich entscheide mich für die zweite Möglichkeit, vor allem deshalb, weil ein Kleidungsstück nun einmal dazu da ist, getragen zu werden! Kaum habe ich den marineblauen Pullover angezogen, werde ich auch schon von seinem anziehenden Duft eingehüllt. Ein moschusartiger, holziger und intensiv männlicher Duft.


		Bevor ich durch den süßlichen Duft des göttlich-unheilvollen Kaschmirs noch völlig den Verstand verliere, beschließe ich, zumindest einen Teil meiner Würde wiederzuerlangen. Während ich die Veranda verlasse, winke ich Nicolas diskret zu, um ihm dafür zu danken, dass er mir jeden Wunsch von den Augen abgelesen hat. Ich steige die riesigen Marmortreppen, die zum Schloss führen, hinauf, gehe durch die große Halle und beschreite den geschwungenen Gang, der zu meinem Zimmer führt. Meine Arme sind verschränkt und mit meinen Händen streichle ich den feinen marineblauen Stoff und stelle mir vor, die Haut seines Besitzers zu berühren. 


		Meine Fantasie geht erneut mit mir durch.


		Als ich seine Silhouette in einer kleinen Nische zwei Schritte von meiner Tür entfernt sehe, stolpere ich beinahe. Gegen die Wand gelehnt fixiert er mich unentwegt. Sein Gesichtsausdruck ist zuerst streng und angespannt, dann jedoch werden seine Gesichtszüge weicher und ich bewege mich wie ein Roboter nach und nach auf ihn zu. Meine Arme sind nach wie vor verschränkt und ich beschließe, sie so zu belassen, gefasst zu bleiben, doch es fällt mir unglaublich schwer, ihm in die Augen zu sehen.

"Sie haben sich ja Zeit gelassen!"

		In seiner Stimme schwingt ein sarkastischer Unterton mit, also passe ich mich ihm an.

"Mir war nicht bewusst, dass ich erwartet werde. Vielleicht verwechseln Sie mich aber auch nur mit einem Mitglied Ihres Fanclubs, der die Ehre hatte, Sie mit dem goldenen Löffel füttern zu dürfen."


		Verdammt, er wird merken, dass ich ihn während des Frühstücks beobachtet habe.

"Ich hätte sehr gerne eine von ihnen gegen Sie getauscht, Fräulein …?"

"Amande… Ähhhh Amandine, Amandine Baumann."


		Jetzt kennst du nicht einmal mehr deinen eigenen Vornamen? Wie peinlich!


		Einige Sekunden lang starrt er mich mit seinem stolzen und zugleich intensiven Blick an und ein spöttisches Lächeln zeichnet sich auf seinen Lippen ab. Er ist ja nicht blind und weiß bestimmt, in welchen Zustand er mich gerade versetzt, und das ärgert mich am allermeisten.

"Sie warten bestimmt auf mich, damit ich Ihnen Ihren Pullover zurückgebe? Danke für diese freundliche Geste, Sie bekommen Ihn gleich zurück."

"Glauben Sie mir, Amande, meine Geste war alles andere als freundlich."


		Ein fremdes, beinahe schon bedrohliches Leuchten flammt in seinen Augen auf. Das Spiel, bei dem es darum geht, dem anderen so lange wie möglich in die Augen zu sehen, habe ich bereits verloren. In Anwesenheit dieses Mannes fühle ich mich ganz klein, aber ich kämpfe gegen seine Lust, mich zu dominieren und zu seiner Marionette zu machen, an. Er wird nicht derjenige sein, der meine Fäden zieht, allerdings zerrt er sehr wohl an meinen Nerven.

"Geschenke nehme ich nur von meinen Freunden entgegen. Seien Sie sich dessen bewusst, Monsieur, dass ich durchaus in der Lage bin, mich selbstständig anzuziehen und diese Freiheit auch jeden Tag genieße."

"Freiheit ist ein weit gefasster Begriff, Amande. Für die meisten Sterblichen ist sie einfach nur eine Illusion. Frei zu sein, bedeutet, zu dominieren, und genau das ist meine Spezialität."

"In Ihrem Fall wird die Freiheit, wie ich sehe, von Arroganz begleitet.

		Meine Freiheit ist hingegen viel einfacher gestrickt und wirkt sich nicht zulasten anderer aus."


		Amandine, zwei Punkte. Monsieur Superego, null Punkte.

"Ihre wirren Worte beeindrucken mich nicht, Amande.

		Ich bin viel zu sehr damit beschäftigt, diese Lippen, die zu mir sprechen, zu bewundern."


		Mein Herz beginnt schneller zu schlagen. Dieser Monsieur "Ich-weiß-alles" mit seinem durchdringenden Blick macht mich rasend und verwirrt mich zugleich in meinem tiefsten Inneren. Als er von meinen Lippen spricht, spannt sich mein gesamter Körper an. Reagiere, 


		Amandine, lass dich nicht von ihm einwickeln!

"Es ist an der Zeit, dass ich Sie verlasse, Monsieur, ich habe andere Dinge zu tun, als mit Ihnen zu philosophieren. Hier ist Ihr Pullover, vielen Dank für diese patriarchalische und herablassende Aufmerks …"


		Ich habe keine Zeit, auszusprechen und mich des dämonischen Kaschmirs zu entledigen, als er auch schon direkt vor mir steht. Im nächsten Moment packt er meine Arme, reißt sie nach oben und steht mit all seinem tierischen Hochmut und all seiner animalischen Sinnlichkeit vor mir. Ich bin ihm völlig ausgeliefert. Ich spüre seinen warmen Atem in meinem Gesicht und seine aufgrund der unglaublichen Intensität vergrößerten Pupillen ertrinken in meinem Blick und fesseln mich. Ich könnte dagegen ankämpfen, mich bewegen, mich verteidigen, aber mein Körper entscheidet sich dafür, sich zu unterwerfen. Mit der Spitze seiner feinen, markanten Nase streichelt er meine Wangen und ich spüre seinen schweren, ruckartigen Atem, der über meine Haut läuft. Seine Berührungen elektrisieren mich und bin in einem völlig passiven Zustand, wie ich es noch nie zuvor gefühlt habe. In einem langen, sinnlichen Atemzug nähert er sich meinen Lippen, öffnet seinen Mund einen Spalt, befeuchtet seine Lippen, und als ich ihn schon anflehen will, küsst er mich. Ich muss mich nicht einmal überwinden, denn ich empfange diesen fleischgewordenen Ansturm der Lust ohne jeglichen Widerstand. Er brummt, ich stöhne. Für mehrere Sekunden verschlingen sich unsere Zungen ineinander, suchen einander, fliehen voreinander und tanzen einen göttlichen und unglaublich erotischen Walzer. Mir ist heiß, ich will mehr und presse mich an ihn, sodass sich nichts und niemand zwischen uns drängen kann. Ich fühle, wie sich sein gesamter Körper anspannt und er begieriger und fordernder wird. Seine feurigen und hungrigen Lippen pressen sich immer stärker gegen meine, seine Zunge erforscht meinen Mund intensiver und gegen meinen Willen stöhne ich erneut. Und plötzlich ist alles aus. Unsere Lippen berühren sich nicht mehr und er zieht sich zurück, ohne dabei jedoch meine Handgelenke loszulassen, die in seinen großen Händen gefangen sind. Als er mich ansieht, erkenne ich etwas mir bisher Unbekanntes in seinem Blick: Er ist verwirrt, beinahe überwältigt. Aber als Kontrollfanatiker gewinnt er schnell wieder die Überhand … Als er mich anspricht, ist seine Stimme erstaunlich ruhig und schwer, als ob dieser epische Kuss nie passiert wäre.

"Immer langsam, Amande, nur nicht zu gierig. Komme Sie zu Mittag in mein Apartment, da habe ich ein wenig Zeit für Sie."

		Ich bin völlig schockiert, k. o., fassungslos und er ist in der Lage, über die Arbeit zu sprechen? Seine Unterkühltheit trifft mich hart, am liebsten möchte ich weinen.

"Und machen Sie mir die Freude, mir meinen Pullover zurückzugeben. Ich gehöre ausnahmslos nicht zu jenen Menschen, die gerne Dinge, die sie besitzen, ausborgen oder teilen. Ich bin sehr besitzergreifend, Amande, vor allem dann, wenn mir etwas wirklich gefällt."

	
		4.Alles oder Nichts

		Verstohlen schleiche ich in mein Zimmer und lehne mich für einen Moment gegen die Tür, die ich hinter dieser surrealistischen Szene zugedrückt habe. Meine Arme zittern, meine Augen sind geschlossen, in meinem Kopf dreht sich alles und mein halb geöffneter Mund ist immer noch feucht von diesem gigantischen Kuss. Ich wage es nicht, meinen Mund zu schließen, denn ich habe Angst, diese göttliche Empfindung, die ich immer noch spüren kann, zu verlieren. Denk ans Atmen. Genau so. Die Augen öffnen. Geradeaus, nicht ins Leere sehen.


		"Na komm, mein Mädchen, fang dich wieder. Schließlich wurdest du nicht zum ersten Mal geküsst."

"Aber so! Auf diese Art und Weise! Was habe ich nur? Was hat er mit mir gemacht?"

"Das wird schon!"

"Mit wem spreche ich?"

"Mit dir. Mit dir, fünfzehneinhalb Jahre alt, erster Kuss, schwindelig, und so weiter."

"Ach, das passiert alles nur in meinem Kopf. Gut, sehr gut, immer besser."

"A-man-di-ne! Amandine Baumann, du träumst."


		In dem Moment, als ich mich dabei erwische, wie ich in meinen Gedanken bereits von der Kombination "Amandine Diamonds" träume, werfe ich mich aufs Bett, vergrabe den Kopf in den Kissen und versuche dieser hysterischen und zugleich grotesken Spirale zu entkommen. Ich kann mich nicht zwischen Lachen und Weinen entscheiden und beschließe, dass ich dringend jemanden anrufen muss. Das rettet mich davor, völlig den Kopf zu verlieren und beispielsweise Selbstgespräche zu führen. Auf dem Bauch liegend rufe ich einfach meinen letzten Gesprächspartner an, ohne nachzusehen, wer das eigentlich war, und warte ungeduldig auf ein Zeichen.

"Hallo?"

"Hallo? Wer ist da?"

"Du rufst mich doch an!"

"Ach, Camille. Ich habe dich gar nicht erkannt. Wie geht es dir?"

"Jetzt drehst du völlig durch, Schwester. Geben sie dir irgendwelche Drogen dort drüben?"

"So ein Schwachsinn! Hat Oscar dich letztendlich doch schlafen lassen?"

"Pff… nein. Gestern Abend hat dich das jedenfalls überhaupt nicht interessiert. Was ist passiert?"

"Wie? Ach nichts! Ich wollte nur fragen, was es Neues gibt.

		Ist Alex schon zu Hause?"

"Ja, aber du kannst aufhören, so zu tun, als ob du dir Sorgen machen würdest. Versprich mir aber auf jeden Fall, dass du nicht heiraten und Kinder bekommen wirst. Zumindest nicht, bevor du 40 bist. Oder besser nie. Babys sind nervig und laut, sie sind auch süß, aber sie können nicht einmal reden. Und die Liebe ist auch nichts wert, oder sie ist zumindest nicht das, wofür wir sie halten. Verstehst du?"

"…"

"Sprichst du jetzt nicht mehr mit mir? Jetzt erzähl schon, schließlich kenne ich dich doch. War es dir ein Bedürfnis, mit deiner alten Schwester zu reden?"

"Nein, ich … Ich glaube, ich muss Schluss machen. Viel Glück mit deinen beiden Jungs. Ich hab' dich lieb."


		Ich drücke hektisch auf "Anruf beenden", damit dieses Martyrium ein Ende hat. Dieser Anruf war ja wirklich eine tolle Idee! Gut gemacht! Verzweifelt vergrabe ich erneut meinen Kopf zwischen den Kissen. All das nur wegen dieses Kusses! Ja, seine Lippen waren unendlich weich und haben sich mit meinen in perfekter Harmonie vereint und ja, seine Zunge hat meinen Mund mit einer Zärtlichkeit erforscht, die ich keinem Mann zugetraut hätte, und ja, er hatte diesen göttlich-leichten Pfirsichgeschmack, doch letzten Endes war es nur ein Kuss! Ich versuche, meine Gedanken zu ordnen und diese Unbekannte, halb Teenager, halb Drama-Queen, aus meinem Inneren zu verjagen. Und dank all dieser Dummheiten bleibt mir lediglich eine Stunde, um mich auf das Treffen mit ihm vorzubereiten. Ich muss meine Würde zurückerlangen und dieses Interview gut über die Bühne bringen. Ich kann das. Es genügt, wenn ich einfach nicht auf seinen Mund sehe, niemals. Ich verbiete es mir.


		Nach einer langen, erfrischenden Dusche stehe ich in weißem Slip und weißem BH vor meinem offenen und völlig ungeordneten Koffer. Ein sexy Outfit kommt nicht infrage, schließlich soll meine Kleidung auch den Ton angeben. Allerdings sollte das Outfit auch nicht zu alltäglich sein, denn es handelt sich um einen geschäftlichen Termin und Diamonds soll mich dabei ernst nehmen. Aber auch nicht zu klassisch, denn ich will ihm keine Gelegenheit geben, auch nur eine Sekunde darüber nachzudenken, was ihn dazu getrieben hat, mich zu küssen. Ich entscheide mich für eine einfache, eng anliegende Jeans, so kommt er bestimmt nicht auf dumme Gedanken. Meine weiße Bluse lässt mich ein wenig älter aussehen und das bordeauxfarbene Gilet betont meine Formen. Schließlich richte ich den widerspenstigen Kragen meiner Bluse und denke einen kurzen Moment darüber nach, ob ich mir Gabriels marineblauen Pullover um die Schultern legen soll, verwerfe diese Idee jedoch schnell wieder. Ich werde ihm den Pullover respektvoll und gleichgültig zurückgeben, als ob es sich dabei lediglich um ein wertloses Objekt handle. Fertig angezogen, mit offenen Haaren, leicht geschminkt und mit meinen schwarzen Stiefeletten an den Füßen stelle ich mich vor den Spiegel in meinem Zimmer. Nun ja … Ich sehe aus wie ein Teenie mit zu großen Brüsten. Oder wie eine Frau, die sich als kleines, trauriges Mädchen verkleidet hat. In der Hoffnung, dass eine andere Frisur mir ein wenig Haltung verleihen würde, binde ich mir die Haare zu einem Pferdeschwanz zusammen. Schon besser. Vor dem Spiegel werfe ich mich in einige lächerliche Posen und setzte ein mehr oder weniger gezwungenes Lachen auf. Schließlich höre ich damit auf. Untätig setze ich mich auf das große Bett und warte auf die besagte Uhrzeit. Unzählige Male wiederhole ich in meinem Kopf die Fragen, die ich ihm stellen werde, formuliere sie immer und immer wieder um und finde sie schlussendlich alle nichtssagend.


		Um 11 Uhr 15 mache ich mich langsam auf den Weg durch die langen Gänge, die zu Gabriel Diamonds privaten Apartments führen, Heft und Kugelschreiber in der einen Hand, die andere Hand in der Hosentasche. Ich habe mich etwas früher auf den Weg gemacht, falls ich mich in diesem labyrinthähnlichen Schloss verlieren sollte, denn dazu wäre ich gewiss in der Lage. Und diese Entscheidung war wirklich goldrichtig, denn auf halbem Wege bemerke ich plötzlich, dass ich den berüchtigten Pullover vergessen habe. Manchmal ist es wirklich nicht einfach, ich zu sein! Nach einem Hin und Zurück im Laufschritt ist es 12 Uhr 05, als ich ein wenig außer Atem an der Tür klopfe, die mir der Butler gezeigt hat und hinter der sich "Monsieur" versteckt.

"Herein."


		OK. Er hätte nicht kälter, autoritärer und gleichgültiger sein können. Das fängt ja gut an.

"Sie sind zu spät."

		Wie nett von ihm, mich zu beruhigen …

"Ja, aber ich habe Ihren Pullover."

"War er denn so schwer, dass Sie seinetwegen zu spät gekommen sind?"

		Nur nette Worte. Weiter so!

"Wollen Sie ihn zurückhaben? Ich kann ihn gerne auch wieder mit auf mein Zimmer nehmen?"

"Seien Sie nicht so bitter, meine Amande. Setzen Sie sich."


		Er zeigt auf einen braunen Lederfauteuil auf der anderen Seite des riesigen Schreibtischs aus Massivholz, hinter dem er thront. Während ich mich setze und dabei seinen Blicken sorgfältig ausweiche, lässt er mich nicht aus den Augen. Seine tyrannische Seite macht mich ebenso wahnsinnig, wie mich sein Charisma erstickt. Und seine Schönheit überwältigt mich. Ich weiß nicht, wohin ich sehen soll. 


		Nicht auf seine Lippen, nicht auf seine Lippen, nicht auf seine Lippen. Schau auf seine Stirn! 


		Ich öffne mein Heft, beginne einen Satz, bei dem jedoch meine Stimme versagt, räuspere mich ungeschickt und fange noch einmal von vorne an:

"Ich habe einige Fragen vorbereitet."

"Ich auch."

"Ach, Sie werden mich also interviewen? Für welche Zeitung?"

		Fang nicht wieder an, Amandine, provoziere ihn nicht, er wird ohnehin gewinnen!

"Ja, ich werde Sie interviewen, aber nur für private Zwecke."

"Gut. Wer beginnt?"

"Nach Ihnen, meine süße Amande."

"Kommt es vor, dass Sie sich an gewisse Regeln halten?"


		Gut gemacht. Erste Frage, erste Improvisation. Gute Journalistenarbeit. Du wirst es weit bringen, meine Kleine!

"Äußerst selten, aber Sie können es gerne versuchen. An welche denn?"

"Beispielsweise die, Personen mit ihrem richtigen Vornamen anzusprechen. Die Fragen zu dem Interview zu beantworten, das Sie geplant haben. Sich freundlich gegenüber den Personen zu zeigen, die Sie eingeladen haben?"

"Vornamen werden lediglich ertragen, Spitznamen sind stets die bessere Wahl. Auf Ihre Fragen antworte ich gerade. Und Freundlichkeit ist nur der soziale Schleier natürlicher Triebe."


		Nur das.


		Dem habe ich nichts mehr hinzuzufügen. Empört von seiner Selbstgefälligkeit, überwältigt von seinen scharfen Antworten und erschüttert über seine letzten Worte. Sein schönes, edles Gesicht kann die Lust, die ihn scheinbar belebt, nicht mehr verstecken. Ich glaube, niemals zuvor wollte mich jemand so sehr wie er. Ich weiß nicht, wie ich mit dieser Lust, die nun auch in mir aufsteigt, umgehen soll. Er fährt mit seinem Monolog fort, um mich gleichermaßen zu provozieren und sich zu beherrschen.

"Ihr Schweigen ist sehr aussagekräftig … Fahren Sie fort, bevor Sie alle Regeln über Bord werfen und sich von Ihren innersten Trieben leiten lassen."

"Sie sind wirklich davon überzeugt, immer Recht zu haben?"

"Nein, nicht immer. Oft. Ich bin lediglich davon überzeugt, dass Sie in diesem Moment vor Lust sterben, mich zu küssen. Und ich träume davon, noch viel schlimmere Dinge mit Ihnen zu machen. Aber wir sprechen miteinander, um diesen Trieben zu entkommen –

		anstatt der Versuchung nachzugeben."


		Während er den charmant-intelligenten Gentleman spielt, erhebt er sich aus seinem großen Fauteuil, geht um seinen Schreibtisch herum, und lehnt sich mir zugewandt dagegen. Immer noch sitzend kann ich den Blick nicht von der Beule in seiner Hose abwenden. Panisch suche ich nach einem anderen Anhaltspunkt und mein Blick fällt auf seine Lippen.


		Ein fataler Fehler …


		Ich springe aus meinem Fauteuil, um dieser Dominanz, die er durch seine Haltung ausstrahlt, ein Ende zu setzen, aber auch, um mich diesem teuflischen Mund, der mich magnetisch anzieht, zu nähern. Er legt seine Hand auf meine Schulter und mit einer ebenso sinnlichen wie gnadenlosen Geste drückt er mich zurück in den Fauteuil.

"Glauben Sie mir, ich würde es wirklich gerne tun. Aber ich kann ihnen diesen Kuss nicht geben. Nicht, bevor ich Sie nicht restlos vernascht habe. Und ich kenne den exquisiten Geschmack Ihrer Lippen ja bereits. Deshalb muss ich von Ihrem Nektar kosten, um mir dieser Alchemie, die ich zwischen uns spüre, völlig sicher zu sein. Ich irre mich nicht gerne, verstehen Sie. Das sind meine Bedingungen. Alles oder Nichts."


		Jetzt träume ich bestimmt, oder etwa nicht? Ich komme für ein Interview, führe eine völlig sinnlose Konversation, lasse mich endlich gehen und bekomme dafür nicht einmal einen Kuss. Schlägt er mir stattdessen wirklich das vor, was ich glaube, gerade verstanden zu haben? Beziehungsweise drängt er es mir auf?


		Ich bin zu schockiert, um mich darauf einzulassen, und zu erregt, um abzulehnen. Ich sage nichts mehr und bin nicht in der Lage, mich zu bewegen. Und ich glaube, ich habe immer noch nicht "Ja" gesagt, als er vor mir auf die Knie geht und mit seiner großen Hand langsam meinen Oberschenkel entlang streichelt. Durch meine Jeans hindurch spüre ich die Wärme seiner Hand. Die Röte steigt mir ins Gesicht, mein Mund ist völlig trocken und ich fühle mich plötzlich fiebrig. Und das nicht nur im Gesicht! Als seine Finger mit dem Knopf meiner Hose zu spielen beginnen, zucke ich reflexartig zurück. Ich öffne meinen Mund und will etwas sagen, doch kein Wort kommt mir über die Lippen.

"Weisen Sie mich nicht zurück, Amande. Das könnte ich nicht ertragen."


		Mit Sicherheit ist dies das erste und letzte Mal, dass er mich anfleht. Seine atemlosen Worte und sein Blick, der von einer entschiedenen Lust erfüllt ist, lassen auch meine letzten Hemmungen verschwinden. Scheinbar erleichtert fährt Gabriel mit der Eroberung meiner Jeans fort und öffnet langsam Knopf und Reißverschluss, während meine Lust immer stärker wird. Erbittertes Verlangen. Mit einer verwirrenden Geschicklichkeit hebt er meinen Po und streift meine Hose und meinen Slip gleichzeitig über meine Beine. Er zieht mir Stiefeletten und Socken aus, ohne dass ich mir dessen überhaupt bewusst bin. Als seine Finger über die feine Haut meiner Schenkel wandern, jagt es mir sogleich einen erotischen Schauer über den gesamten Körper. Die Stimmung wird immer und immer heißer, als sein Kopf sich meinem Schambereich nähert. Ich versuche, nicht an den Surrealismus, der in dieser Situation mitschwingt, zu denken: Ich, halb nackt, sitze in einem Lederfauteuil in einem luxuriösen Büro und vor mir kniet ein Milliardär, der nur darauf wartet, mich zu vernaschen. Er atmet mehrere Sekunden lang tief ein und als ich seinen heißen Atem auf meiner Vulva spüre, verliere ich vollends die Kontrolle. Endlich taucht er seinen Kopf zwischen meine Schenkel. Die erste langsame und sanfte Berührung seiner Zunge macht mich völlig wahnsinnig. Ich kann mich nicht zurückhalten und stöhne. Schließlich werden die Berührungen seiner Zunge immer göttlicher und Gabriel packt mich an meinem Po, um mich noch näher an sich zu ziehen und mit seinem lüsternen Mund meinen Schoß zu verwöhnen. Er leckt, saugt an mir, umspielt mich und atmet den Duft meiner erregten Klitoris ein. Ich weiß nicht, wie lange ich mich noch zurückhalten kann. Plötzlich zieht er mich bis zur Kante des Fauteuils nach vorne, hebt mit seinen Händen meine Beine und spreizt sie in der Luft. Er genießt das Schauspiel, das sich ihm darbietet, einige Sekunden und dringt schließlich mit seiner Zunge lustvoll in mich ein. Ich kann nicht mehr. Ich ignoriere, was tief in mir drinnen passiert, und auch die Frage, wo er all das gelernt hat, denn ich hebe völlig ab. 


		Dem Orgasmus nahe kralle ich meine Fingernägel in die ledernen Armlehnen des Fauteuils und spüre sein in meine Lust getauchtes Gesicht. Sein Kopf bewegt sich schnell hin und her und er beschleunigt seine teuflischen Bewegungen im Rhythmus mit meinem Stöhnen. Mein Körper bebt unaufhörlich und ich vergrabe meine Hände in seinen Haaren, um ihn daran zu hindern, sich zu bewegen, um diesen überwältigend erotischen Qualen ein Ende zu bereiten. Seine unersättlichen Lippen verschlingen mich immer und immer wieder und ich explodiere in seinem Mund. Noch nie zuvor in meinem Leben hatte ich einen so unbeschreiblich aufregenden Orgasmus. Ein letztes Mal streichelt seine Zunge über die Frucht meiner Lust. Mit geschlossenen Augen leckt er sich lächelnd die Lippen.

"Ein wahrer Genuss. Ich habe mich nicht geirrt", murmelt er sowohl zu sich selbst, als auch zu mir.

		Er steht auf und setzt sich sichtlich verwirrt an seinen Schreibtisch zurück. Ich hingegen bin in einer völlig anderen Welt, kann jedoch den Ausdruck auf seinem Gesicht nicht entschlüsseln. Er setzt sich in seinen Fauteuil und sieht mit zusammengekniffenen Augen und sorgenvoller Stirn aus dem Fenster. So habe ich ihn noch nie gesehen. Mit Sicherheit sollte ich gegen diese schreckliche und wirklich unangebrachte Reaktion ankämpfen, aber ich fühle mich seltsamerweise ganz weich. Vielleicht sollte ich etwas sagen. Aber was?

"Sie sollten sich wieder anziehen. Wir können uns um 16 Uhr treffen,

		wenn Sie mich noch interviewen wollen. Kommen Sie zu den Weinbergen. Ein öffentlicher Ort und ein wenig frische Luft sind vielleicht besser für uns beide." 


		Danke, auf Wiedersehen.

	
		5.Bernstein und Dämon

		Mit immer noch geröteten Wangen und stockendem Atem kehre ich nach diesem heißen Tête-à-Tête in mein Zimmer zurück. Auf der großen vergoldeten Uhr, die auf dem Kamin thront, ist es fast 15 Uhr. Mir wird klar, dass ich in vier Stunden im Zug sitzen werde und dieser seltsame Tagtraum sein Ende finden wird. Ein kalter, erotischer Schauer läuft mir über den Rücken und ich kann nach wie vor keinen klaren Gedanken fassen. Dieser Mann macht mich buchstäblich verrückt. Unsere Körper scheinen füreinander bestimmt zu sein, doch unsere Persönlichkeiten fordern sich gegenseitig heraus, suchen sich und provozieren einander, ohne dass dieses Spiel einen klaren Sieger hervorbringt. Gewiss beeindruckt er mich mit seinem durchdringenden Blick, dieser rauen und zugleich weichen Stimme, diesen geschickten Händen und diesem Mund, der mich elektrisiert, und dem ich mich unerbittlich unterwerfe. Dennoch gebe ich mich nicht so leicht geschlagen. Wenn er ein kleines, braves und gefügiges Mädchen sucht, bin ich nicht die Richtige.


		Jetzt hast du gut reden! Doch wenn du ihm gegenüberstehst, bist du um einiges weniger überzeugend, meine Liebe …


		Wieder einmal werden meine Gedanken von dieser kleinen, leisen inneren Stimme unterbrochen, die jeglichem Versuch der Rebellion die Glaubwürdigkeit nimmt. Man könnte meinen, ich würde die Augen vor der Wahrheit verschließen. Doch ich muss endlich aufwachen und es mir ein für alle Mal eingestehen: Gabriel Diamonds schlägt mich bei diesem Katz-und-Maus-Spiel haushoch! Verglichen mit ihm bin ich nur eine Anfängerin. Diese Erkenntnis schockiert mich. Mit einem Mal habe ich keine Lust mehr, über all das nachzudenken, ständig zu analysieren und unaufhörlich zu hinterfragen. 


		Lebe im Hier und Jetzt, Amandine, und hör auf, alles infrage zu stellen!


		Außer Marion fällt mir niemand ein, der mich wieder auf den Boden der Tatsachen zurückholen könnte. Ich hole mein Telefon aus der hinteren Tasche meiner Jeans und diese verstohlene Bewegung erinnert mich sofort daran, dass auch die Hände des Milliardärs mich hier berührt haben. Das Gefühl der Verwirrung überkommt mich erneut, doch ich lasse mich von meiner eigenen Schwäche nicht unterkriegen, und rufe sogleich die Person an, die am besten weiß, wie man mich wieder zur Vernunft bringt. 

"Und, hast du eine gute Flasche Wein für mich?


		Hallo, ich heiße Marion, und ich bin nur auf meinen eigenen Vorteil bedacht!"

"Nein, noch nicht. Das hängt von diesem Telefonat ab."

"Du kennst mich, ich bin ein Engel! Geht es dir gut?

		Wird dir die Zeit in diesem hintersten Winkel der Erde allmählich zu lang?"

"Nein …"

"Du verheimlichst mir doch etwas! Also, raus mit der Sprache!"

"Ich habe jemanden kennengelernt. Obwohl, kennengelernt ist vielleicht ein wenig übertrieben. Sagen wir, ich habe unseren Keuschheitswettkampf verloren."

"Was? Hast du mit einem Unbekannten

		geschlafen?!"

"So weit würde ich nicht gehen, aber fast … Er ist 35 Jahre alt, schön wie ein Gott und Multimilliardär."

"Haha, hör auf, mich zu veralbern. Du, ich muss los. Tristan kommt dann vorbei. Ruf mich heute Abend an, und sag mir Bescheid, ob du gut angekommen bist!"


		Mist, offensichtlich glaubt sie mir nicht!

"Ach, und Amandine … Du bist schön, intelligent und humorvoll. Du wirst bestimmt deinen Traumprinzen finden, aber ausdenken musst du dir keinen!"


		Schlussendlich bin ich diejenige, die auflegt. Ich dachte, sie würde mir dabei helfen, wieder einen klaren Gedanken zu fassen, doch ich bin kein Stück weiter gekommen und, was noch viel schlimmer ist, ich habe auch noch schlechte Laune. Ich bin zwischen diesem unwiderstehlichen und unerträglichen Mann, der glaubt, sich alles erlauben zu können, und meiner besten Freundin, die mich wie eine Lügnerin behandelt, hin und her gerissen! Meine Schwester Camille ist auch nicht besser. Nur Émilie ist da ein wenig anders. Sie ist sehr pragmatisch und hat ein Gespür dafür, für alles die richtige Lösung zu finden. 


		Ach ja, hat sie eigentlich auf meine E-Mail geantwortet?


		Mit meiner Fingerspitze aktualisiere ich die E-Mails auf dem Touchscreen meines Telefons. Bingo: Eine Nachricht erhalten!

		

		Von: Émilie Maréchal

		An: Amandine Baumann

		Betreff: SM-Louboutins?

 

		Hallo Kollegin,

		Ein Tipp: Sei vorsichtig mit dem Wein, sonst kommst du noch auf dumme Gedanken.

		Und wer schön sein will, muss eben leiden ;)

		Verpass deinen Zug nicht! Éric erwartet dich in aller Frische morgen Früh für einen Bericht über das Wochenende.

		Küsschen,

		Em

		



		Verdammt, ich muss mich wirklich an die Arbeit machen!


		Langsam frage ich mich wirklich, ob ich es noch schaffe, ihn zu interviewen. In zwei Tagen habe ich mehr als drei Stunden alleine mit Gabriel Diamonds verbracht und wir haben nicht ein einziges Mal über Weinkunde gesprochen. Ich habe auf jeden Fall schon einmal mehr Professionalität an den Tag gelegt. Dennoch habe ich eine gute Ausrede: Dieser Mann verbringt seine Zeit damit, mich aus der Ruhe zu bringen und mit meinen Nerven zu spielen. Seltsamerweise bin ich der Meinung, dass meinem Chef diese Erklärung nicht gefallen wird …


		OK, Amandine, dieses Mal machst du es richtig!


		Meine Mission: ihn nicht zu beachten und schnell und professionell mein Interview durchzuführen, damit Éric stolz auf mich ist. Ich treffe mich um 16 Uhr mit dem Milliardär und es ist an der Zeit, dass ich mich fertigmache. Als ich vor meinem Koffer stehe, zögere ich erneut im Bezug auf mein Outfit. Ich will auf keinen Fall aufreizend wirken, also entscheide ich mich für eine andere, einfache, jedoch enge Jeans, ein weißes Leinen-T-Shirt und eine kurze, graue Weste. Sorgfältig bürste ich mir die Haare, lasse sie jedoch offen. Ich trage ein wenig Mascara auf, ohne zu übertreiben, und widerstehe der Versuchung, Lippenstift aufzutragen. Außerdem benutze ich kein Parfum und trage auch keinen Schmuck. Ein kurzer Blick in den Spiegel: Ich bin Amandine, die Reporterin, das junge Mädchen von Nebenan, und von dem Glamour vom Vorabend ist nichts mehr übrig. Ich schließe die Tür hinter mir und mache mich auf den Weg in Richtung Weinberge, jederzeit bereit für eine neue Überraschung …

"Guten Tag, Fräulein."


		Sehr gut, er gibt den Ton an: Diesmal ist er streng geschäftlich.

"Guten Tag, Mr. Diamonds."


		Er fixiert mich mit seinen blauen Augen, doch sein Blick ist distanziert. Er scheint nicht bei der Sache zu sein. Als er zu mir herüberkommt und meine Hand nimmt, falle ich aus allen Wolken. Vor nicht einmal zwei Stunden war ich halb nackt in seinem Apartment und habe mich seinen intimen Berührungen hingegeben. Was ist mit dieser irreführenden Verbundenheit und dieser sexuellen Spannung passiert? Während er mich berührt, fühle ich mich wie elektrisiert, doch er ist wie aus Stein. Ich bemerke ein wenig Erde unter seinen Fingernägeln, doch anstatt angewidert zu sein, macht ihn das in meinen Augen nur noch männlicher. Er hingegen erstickt diesen Charme mit einer teuflischen Bemerkung im Keim. Er wirft einen verächtlichen Blick auf mein Heft.

"Brauchen Sie dieses Schulmädchenheft wirklich?"

"Ob mit oder ohne Heft, ich werde mir dieses Mal meine Antworten holen!"

"Ach ja, das berühmte Interview …"


		Macht er sich über mich lustig?!


		Er beginnt, einige Schritte zu gehen, ohne jedoch auf mich zu warten, und ich fühle mich wie ein Hund, der hinter ihm herläuft. Bei den Weinbergen bleibt er schließlich stehen und beginnt, mir die Geschichte des Anwesens zu erzählen. Ich versuche mich auf seine Augen zu konzentrieren, doch mein Blick fällt immer wieder auf seine vollen, sinnlichen, heißen Lippen. Als er sich leicht bückt, um mir einen Weinstock zu zeigen, berühren sich unsere Hände sanft und ich spüre, wie sich eine wohlige Wärme in meinem Bauch ausbreitet. Ich versuche mir nichts anmerken zu lassen, doch in Diamonds Augen flammt sogleich ein amüsiertes Funkeln auf. Er schlägt mir vor, gleich zur Verkostung überzugehen und erklärt mir, dass es ohnehin bald kälter werden wird. Wir gehen in den großen Gewölbekeller und ich bin wirklich sehr erstaunt. Eine beachtliche Menge Weinflaschen erstreckt sich entlang der Steinmauern. Am Ende des Ganges wurde ein kleiner Bereich für die Weinverkostung umgebaut, mit einigen Stehtischen, ledernen Barhockern und einer Bar. Auf einem der Tische stehen ein Korb mit Früchten und zwei Weingläser. Hat Diamonds all das etwa meinetwegen vorbereitet? Oder ist es einfach nur ein Teil jener Inszenierung, die jeden Journalisten erwartet, der für ein Interview hierher kommt? Ich setze mich auf einen Barhocker, während er eine Flasche aussucht. Ein wenig naiv frage ich ihn, für welchen Wein er sich entschieden hat.

"Wein? Nein, mir ist eher nach Cognac! Und dieser hier ist dreißig Jahre alt."

		Er schenkt mir großzügig ein, setzt sich auf einen Barhocker mir gegenüber und nimmt eine Weintraube in die Hand, um jede einzelne Frucht mit seinen Zähnen zu lösen, während er mir dabei tief in die Augen sieht. Ich fühle, wie ich schwach werde, doch ich widerstehe. 


		Sie fordern mich heraus, Gabriel, doch Sie werden nicht gewinnen …

"Nun zu meinen Fragen …"

		Und wieder einmal lässt er mich nicht aussprechen.

"Trinken Sie nicht?"


		Der Kontrollfreak ist also wieder zurück.


		Ich führe das Glas zu meinem Mund, nehme einen großen Schluck und fühle, wie die goldbraune Flüssigkeit sich in meinem Hals ausbreitet. 

"Schon besser! Es ist wichtig, die guten Dinge im Leben zu genießen."

		Der Geschmack des Cognacs überrascht mich und ich verspüre nach diesem ersten Schluck sogleich das Bedürfnis, einen weiteren Schluck zu nehmen. Es ist, als könnte ich mich nicht beherrschen, als wäre die Abhängigkeit zu stark. Ob es mir gefällt oder nicht, aber ein ähnliches Gefühl habe ich auch gegenüber Diamonds. Ich kann einfach nicht aufhören, ihn anzusehen und daran zu denken, was zwischen uns in seinem Büro passiert ist. Die Bilder finden einen Weg zurück in meine Gedanken und ich fühle, wie ich bis über beide Ohren erröte. Schließlich versuche ich meine Scham ein wenig zu kaschieren, ich klammere mich verzweifelt an mein Heft und beginne mit zögerlicher Stimme, die erste Frage zu lesen.

"Chopard hat mir diese Frage schon zehn Mal gestellt."

		Es ist, als hätte er mir mitten ins Gesicht geschlagen. Der Unterton in seiner Stimme ist trocken und kalt und er scheint genervt zu sein. Ich sterbe vor Lust, im eine scharfe Antwort zu geben, doch ich entscheide dafür, professionell zu bleiben.

"Verstanden, kommen wir zur nächsten Frage."

"Ihr Journalisten lasst euch auch nicht oft etwas Neues einfallen, ihr seid schrecklich unkreativ. Ich habe mehr von Ihnen erwartet, Amandine, also strengen Sie sich an!"


		Er nennt mich nicht Amande. Oje.


		Ich nehme noch einen Schluck Cognac, um nicht vollends die Fassung zu verlieren, doch ich spüre, wie es mir die Tränen in die Augen treibt, ohne dass ich es kontrollieren könnte. Ich verfluche meine Emotionen, dennoch lasse ich mich verletzen und erniedrigen.

		Schließlich hebe ich den Blick wieder, gerade noch rechtzeitig, um zu erkennen, wie sich Gabriel Diamonds zu mir hinüberbeugt. Ich spüre, wie er mit seiner Zunge über meinen Mundwinkel fährt, genau dort, wo noch ein kleiner Tropfen dieser teuren bernsteinfarbenen Flüssigkeit übrig war.

"Sie regen meinen Appetit an, wenn Sie gekränkt sind", murmelt er mit rauer Stimme in mein Ohr. Plötzlich stößt er den Stehtisch mit seinem Arm um. Die Cognacflasche zersplittert mit kristallenem Klang auf dem Boden. Erschrocken und unfähig, mich zu bewegen, beobachte ich, wie die Flüssigkeit die Sohlen meiner Ballerinas umspielt. Mit einem Mal spüre ich, wie Diamonds seinen kräftigen und muskulösen Körper gegen meinen presst.

"Wo waren wir stehen geblieben?", fragt er, während er rücksichtslos an meinem Hals knabbert, den er mit seinen starken Händen umfasst. Mit einer geschickten Beckenbewegung bringt er mich dazu, die Beine zu spreizen und ich danke mir innerlich dafür, dass ich mich nicht dazu entschieden habe, einen Rock anzuziehen. Unsere beiden Körper ergänzen sich perfekt, als er sein Becken gegen meines drückt und sich mit den Händen an der Gewölbemauer hinter mir abstützt. Ich bin schutzlos und diesem schönen Milliardär völlig ausgeliefert. Erneut fühle ich diese schmerzvolle Lust in meinem Bauch. Während er mit seinen heißen Lippen meinen Hals von den Schultern bis zu meinem Haaransatz entlangwandert, spüren ich seine Erektion an meinem Schoß. Ich beginne mich unter seinen Küssen zu winden und schiebe, ohne mir dessen wirklich bewusst zu sein, Diamonds schwarzes T-Shirt in die Höhe, um die Muskeln seines Oberkörpers spüren zu können, die sich sogleich unter meinen Fingern bewegen. Gekonnt knöpft er meine Jeans auf, streift sie mir über die Beine, packt mich an meinem Po, hebt mich mit einer beunruhigenden Leichtigkeit um den Stehtisch herum und drückt mich gegen die Mauer. 


		Der Duft des Cognac steigt mir zu Kopf und ich suche gierig Diamonds Lippen. Unsere Lippen treffen sich und ein langer, feuriger Kuss entbrennt zwischen uns, als ob es der Letzte wäre … Dieses warme Gefühl in meinen Bauch, meine feuchte Vagina, meine Hände in Diamonds Haaren … Die Lust in mir ist unendlich groß. In einem Atemzug murmelt er: "Ich will Sie vollkommen". Ich halte es nicht mehr, aus, werfe seine Weste auf den Boden und lege mich darauf. In voller Größe steht er über mir und als er seinen Penis herausholt, um ein Kondom überzuziehen, kann ich mich nicht zurückhalten, einen kleinen, erstaunten Schrei loszulassen: er ist gigantisch! Er legt sich schließlich auf mich und dringt lustvoll in mich ein. Mit stockendem Atem beginne ich mich zu winden und wir bewegen uns schneller. Mein Körper empfängt Diamonds Männlichkeit mit unglaublicher Lust. Die langen Bewegungen machen mich wahnsinnig und ich winde mich unaufhörlich. Er stützt sich mit einer Hand ab und spielt mit der anderen mit meiner Klitoris. Als er die Knospe zärtlich umspielt und tief in mich eindringt, spüre ich, wie der Orgasmus mich vollends in Besitz nimmt und ich beiße in seine Schulter, um nicht laut zu schreien. Er kommt tief in mir und die intensive Explosion lässt seinen Körper beben. Schließlich sackt er über mir zusammen und der Duft seiner Haare, seines Schweißes und des Cognacs versetzen mich in einen Rauschzustand. 


		Es war … so … gut …


		Auch meine innere Stimme ist völlig außer Atem. Ich kann es nicht glauben, geschweige denn realisieren, und mein verwirrter Geist schwebt über meinem befriedigten Körper. Er hat mich auf dem Boden genommen und diese Spontanität hat all meine Sinne entfacht. Ich wusste nicht, dass ich mich so gehen lassen kann! Als ich aufstehe, kann ich mir eine Bemerkung nicht verkneifen, auch, um dieses Tête-à-Tête weniger peinlich erscheinen zu lassen.

"Ich schulde Ihnen eine Flasche Cognac."

"Die können Sie mir später zurückgeben. In Naturalien …"


		Er wirft mir einen schelmischen Blick zu, zuckt lässig mit den Schultern und dreht sich um, wie immer, nüchtern und unzugänglich.

	
		6.Bilder einer Ausstellung

		Ich muss diese Geschichte unbedingt vergessen …


		Das Schloss von Bagnolet erscheint mir in weiter Ferne, auch wenn ich mich in meinen verrücktesten und heißesten Träumen häufig dort befinde. Die Routine des Pariser Alltags hat mich längst wieder und das schöne Gesicht von Gabriel Diamonds verschwindet nach und nach aus meinen Erinnerungen. Nach unserem göttlichen und unvergesslichen Liebesspiel im Gewölbekeller habe ich meinen Zug nach Paris genommen, ohne meinem schönen und mysteriösen Liebhaber noch einmal begegnet zu sein. Für mein Interview habe ich mir ein paar falsche Antworten einfallen lassen, und so nahm das Leben zwischen den heiteren Abenden mit meinen Freundinnen und der Arbeit mit Éric und Émilie seinen Lauf. Eine Sache hat sich seither jedoch verändert: Mein Selbstvertrauen ist nun größer als zuvor. Nach solch einer Erfahrung mit solch einem schönen Mann fühle ich mich hübscher, begehrenswerter und weniger leicht durchschaubar! Dieses unglaubliche Wochenende hat jene Frau zum Leben erweckt, die schon seit langer Zeit in mir geschlummert hat. Und auch wenn mein Abenteuer mit Gabriel nun der Vergangenheit angehört, kann ich nicht damit aufhören, Tag und Nacht an ihn zu denken. Neben seiner körperlichen Anziehungskraft war etwas Besonderes zwischen uns, das sich nicht leugnen lässt. Eine intensive, unbezwingliche Alchemie, gegen die ich nicht ankämpfen konnte. Eine solche Begegnung lässt niemanden kalt. Der Beweis: Wenn ich zufällig einem Mann begegne, dessen Erscheinung oder dessen Duft mich an Gabriel erinnert, versetzt es mir jedes Mal einen kleinen Stich ins Herz, wenn ich bemerke, dass er es nicht ist. 


		Ich sollte wirklich darüber nachdenken, einen Psychologen aufzusuchen.


		Genau in dem Moment, als ich die U-Bahn-Station verlasse, ertönt mein Bruno Mars-Klingelton. Ich sehe Marions Foto auf dem Touchscreen meines Telefons, und während ich abhebe, bereite ich mich in Gedanken schon auf eine erneute Moralpredigt vor. Meine beste Freundin geht nämlich davon aus, dass ich "zu gut" dafür bin, von einem Milliardär mit den Zügen eines Topmodels besessen zu werden. Bereits seit einiger Zeit vermeide ich es, mit ihr über Gabriel zu sprechen, aber sie neigt auf eine unangenehme Art und Weise dazu, dieses Thema immer wieder anzuschneiden.

"Amandine, hast du Lust, dir am Freitag freizunehmen?"

"Warum nicht. Was schlägst du vor?"

"Shopping im Shoppingcenter Bercy 2, Frühstück in Bercy Village und anschließend gehen wir zur Fotografieausstellung in der Maison européenne de la photographie." 


		Mir wäre ein erholsamer Tag am Lac Daumesnil oder im Bois de Boulogne zwar lieber gewesen, aber mitten im Dezember wird das wohl nicht so einfach sein …

"Ok, ich bin dabei!"


		Das Haus der Fotografie ist einer meiner Lieblingsorte, um Energie zu tanken. Ich liebe diesen Ort mitten im Herzen des Pariser Stadtteils Marais. Der gepflasterte Hof, das alte Stadtpalais mit seinen großen, hellen Räumen, das Café im Gewölbekeller … Ich liebe diesen Ort gleichermaßen für seine Atmosphäre und für die Ausstellungen, die dort angeboten werden. Ich fühle mich dort wohl und geborgen. Freitags ist beinahe niemand zu Besuch und man hat das Gefühl, die einzige Person im Museum zu sein – und das ist wirklich selten in Paris! Nach einem leichten Frühstück (ein vegetarischer Salat und ein Entgiftungstee, Marions neueste Angewohnheit) gehen wir zur U-Bahn-Station Saint Paul, um zur Ausstellung zu fahren. Die letzte Ausstellung im November hat mich regelrecht verzaubert. Die Reihe kleiner Farbfotografien von Susan Paulsen war wunderschön und ihre Portraits des alltäglichen Lebens waren poetisch und ungemein rührend zugleich. Experten zufolge gleichen ihre Werke der leuchtenden Schönheit von Vermeers Gemälden, doch mich faszinierten einfach nur dieser Charme, diese offenherzig lachenden Menschen und diese künstlerische Unschärfe, die mich durch das Glanzpapier hinweg in ihren Bann zogen. Ich interessiere mich gar nicht für das Thema der heutigen Ausstellung, denn Marion liebt es, mich zu überraschen. Hoffentlich werde ich diesen Wirbel an einfachen und authentischen Emotionen erneut fühlen, um alles um mich herum vergessen und der Wirklichkeit, insbesondere dieser Leere, die er hinterlassen hat, entfliehen zu können.


		Marion schiebt mich in die Eingangshalle des Museums, und als wir unsere Mäntel an der Garderobe abgeben, schwärmt sie abermals von meinem neuen Kleid, das ich mir noch am selben Morgen gekauft hatte. Schwarz und eng anliegend, genau so soll es sein. Das langärmelige Oberteil ziert ein Satinband mit kleinen, weißen Pünktchen, die das Licht reflektieren und meinen Teint betonen. Um die Hüfte wird das Kleid schließlich etwas weiter. Der Rock aus einem wunderschön verarbeiteten, starken Baumwollstoff geht genau bis zu den Knien. Dazu trage ich zarte Strümpfe, die sich an die Rundungen meiner Waden schmiegen, und meine kleinen Lederballerinas. In diesem ungewöhnlichen Outfit fühle ich mich schön und selbstsicher und weiß, dass ich es einmal geschafft habe, meine Vorzüge wirklich zur Geltung zu bringen. Marions Komplimente steigen mir ein wenig zu Kopf und es macht mir großen Spaß, mich um mich selbst zu drehen, damit sie mich von allen Seiten bewundern kann. 

"Ich habe dich schon lange nicht mehr so sexy gesehen, Amandine!

		Hat dein Milliardär etwas damit zu tun?"


		Jetzt geht es wieder los …

"Nein, Frau Detektivin, ich wollte mir nur eine Freude machen. Und es wäre wirklich nett, wenn du damit aufhören würdest, alle drei Minuten von ihm zu reden."


		Marion geht knurrend davon, doch ich hole sie schnell ein und springe sie von hinten an, wobei ich einen grellen Schrei loslasse. Ich bin gut gelaunt und es ist nicht der richtige Zeitpunkt, um miteinander zu streiten! Als Antwort auf meinen Sprung fragt sie mich, ob mir jemand Drogen in meinen Tee gegeben hat, und wir lachen zusammen wie zwei dumme Hühner. Fräulein Zickig muss dringend für kleine Mädchen, also machen wir uns schnell auf den Weg zu den Toiletten. Ich nutze die Gelegenheit, um mir schnell einen Haarknoten zu binden und mein Make-up aufzufrischen. Schließlich spazieren wir Arm in Arm in Richtung des ersten Saales der zeitgenössischen Ausstellung. Ich entdecke die Arbeit des italienischen Fotografen Mimmo Jodice und das Thema Städte. Als ich mir die ersten schwarz-weißen Fotografien ansehe, bin ich sprachlos. Sie enthüllen Seiten von Paris, die mir bisher völlig entgangen sind, vor allem, da ich nur allzu oft lediglich von zu Hause in die Arbeit und wieder zurück fahre. Ein Foto von Angoulême zieht meine Aufmerksamkeit auf sich: Ich erkenne die Umgebung des Bahnhofs dieser Stadt wieder, obwohl ich nur ein einziges Mal dort gewesen bin. Angoulême … Dieser Name klingt wie eine sanfte Melodie in meinen Ohren. Verträumt bemerke ich Marions diskrete Gesten nicht, die sie neben mir stehend macht. Schließlich stößt sie mir den Ellbogen in die Seite und ich schrecke hoch.


		Meine Damen und Herren, darf ich vorstellen: Marions Feinsinnigkeit …

"Dreh dich nicht um, aber da ist ein gut aussehender Mann, der dich seit einigen Minuten anstarrt."

"Vielleicht meint er ja dich, Bruce Lee!"


		Mir tut mein Arm weh, du Rowdy!

"Nein, nein, glaub mir, er fixiert dich regelrecht …"


		Ein wenig beleidigt aufgrund meines Vergleichs mit dem Karatekämpfer geht Marion in Richtung des nächsten Saals davon. 


		Und plötzlich spüre ich ihn, diesen Blick in meinem Nacken: magnetisch, elektrisierend, übermächtig. Kann es sein, dass … Ich traue mich nicht, mich zu diesem Unbekannten, der mich unentwegt ansieht, umzudrehen, also mache ich auf dem Absatz kehrt und gehe in den ersten Saal der Ausstellung zurück. Ich höre Schritte hinter mir. Hat der Unbekannte sich dazu entschieden, Katz und Maus mit mir zu spielen? Ich will es herausfinden, und gehe schneller, während die Absätze meiner Ballerinas auf den Steinplatten der Eingangshalle schallen. Auch die Schritte hinter mir werden schneller. Um einer Gruppe, die an einer Führung teilnimmt und mir entgegenkommt, auszuweichen, biege ich rasch nach rechts in Richtung der Aufzüge ab. In jenem Moment, als ich auf den Knopf drücke, höre ich Gabriel Diamonds warme und schwere Stimme. Ich würde sie unter Tausenden wiedererkennen! 

"Sie sind es tatsächlich und ich habe nicht nur geträumt …"

		Seine sanften Worte lähmen mich und sein Atem in meinem Nacken jagt mir einen Schauer über den ganzen Körper. 


		Oh mein Gott, er ist wirklich hier! Was mache ich nur, was mache ich nur, was mach ich nur?!


		Um meine Scham zu verstecken, drehe ich mich nicht um.

"Das junge Fräulein interessiert sich also für Fotografie?"

		Trotz des spöttischen Untertons erkenne ich einen Hauch von Zärtlichkeit in seiner Stimme.


		Das ist mir neu …


		Die Aufzugtüre öffnet sich vor mir und wir treten gleichzeitig in die Kabine.

"Nach oben?"

		Wie immer wartet Diamonds nicht auf meine Antwort und drückt auf den Knopf für die zweite Etage. Nur wenige Sekunden später drückt er auf den roten Knopf, der den Aufzug auch sogleich blockiert. Ich mache mich bereit, zu protestieren, doch als ich zu ihm aufblicke, löst sich mein Versuch, zu widerstehen, in Luft auf. Einmal mehr bin ich von der Schönheit seines Gesichts, seinen perfekten Zügen und der Männlichkeit, die sein Körper ausstrahlt, geblendet. Mir bleibt kaum Zeit, das seltsame Leuchten in seinen Augen zu bemerkten, als er mich gegen den eiskalten Spiegel drückt und ich seinen schweren und heißen Körper auf meinem spüre. Unsere Lippen treffen wie zwei Magneten aufeinander, finden sich und wir küssen uns lange und innig. 


		In meinem Bauch entfacht sogleich ein Feuer. Seine gierige und lustvolle Zunge erforscht jeden noch so kleinen Winkel meines Mundes. Als er an meiner Unterlippe knabbert, kann ich mich nicht länger halten und beginne vor Lust zu stöhnen. Eine wohlige Wärme breitet sich in meinem ganzen Körper aus, und bevor es zu spät ist und ich jenen Punkt erreicht habe, an dem ich mich nicht mehr halten kann, weise ich meinen Angreifer zurück. Völlig außer Atem versuche ich, mich wieder fangen.

"Was machen Sie denn hier?"

		Er wirft mir einen wütenden Blick zu, kann jedoch sein erstauntes Lachen aufgrund meines Mutes nicht verbergen. 


		Scheinbar gefällt es Monsieur gar nicht, wenn man ihm widersteht! Wie auch immer …


		Mit einer fast bedrohlichen Haltung beugt er sich erneut zu mir herüber und schiebt seine starke Hand in meinen Nacken, doch erneut widerstehe ich ihm.

"Es ist nicht wichtig, was ich hier mache, Amande! Ich habe Sie wiedergefunden und davon möchte ich klarerweise profitieren!"


		Profitieren? Vor allem möchten Sie von mir profitieren!


		Wie er mir so gegenübersteht, wirkt er mit seinem marineblauen Dreiteiler beinahe, als wäre er eben einer Modezeitschrift entsprungen.


		Marineblau, wie sein Pullover …


		Unsere Gesichter sind nur wenige Zentimeter voneinander entfernt. Es sieht mir geradewegs in die Augen, ohne dabei die Fassung zu verlieren. Er will mich, das ist mir klar, doch er wartet auf ein Zeichen von meiner Seite. Die erotische Spannung ist zum Greifen nahe und unwiderstehlich. Sein berauschendes Parfum benebelt mich und in einem Ansturm der Lust schmiege ich mich an ihm, um ihn zu küssen. Dieses Mal weicht er mir jedoch aus.


		Will er mich etwa veralbern?!


		Verärgert und erniedrigt von seiner Zurückweisung senke ich den Blick und wage es nicht mehr, ihn anzusehen. Doch wie ein Jäger, der sich seiner Beute nähert, dominiert er mich in seiner gesamten Größe und geht auf mich zu. Als unsere aneinandergepressten Körper vollends miteinander verschmolzen sind, fährt er mir mit einer Hand in die Haare und zwingt mich mit einem leichten Druck dazu, den Kopf zu heben und ihm in die Augen zu sehen. 


		Er will mich und ich will ihn ; worauf waren wir also noch?!


		Wie als Antwort auf meine Erregung spüre ich seinen steifen Penis an meinem Oberschenkel. Sein Mund verliert sich an meinem Hals, während er mich gleichzeitig küsst, zärtlich beißt und genüsslich verschlingt.

"Mmh, Sie schmecken genauso gut wie beim letzten Mal, süße Amande."

		Die heißen und angespannten Lippen meines schönen Liebhabers, die die nackte Haut meines Dekolletés entlangwandern, lassen meinen gesamten Körper vor Lust beben. Eine leise Stimme in mir fragt sich, ob das alles richtig ist, doch der Moment ist einfach zu intensiv, also ignoriere ich meine Zweifel und gebe mich Diamonds Berührungen völlig hin. Er schiebt seinen Oberschenkel zwischen meine Beine, während er an meinem Ohrläppchen knabbert, und streichelt mit seiner Hand langsam an meinem Oberschenkel entlang. Ich höre ihn stöhnen, als er mit seinen Fingern die Spitze an meinen Strümpfen entdeckt. Seine Hand wandert weiter nach oben und auch ich stöhne vor Lust, als er die Ränder meines schon feuchten Slips berührt.

"Mein Verlangen nach Ihnen ist unendlich groß. Und dieses Kleid steht Ihnen unheimlich gut …"

		Und mit einem weniger zärtlichen Unterton in seiner Stimme befiehlt er mir schließlich:

"Drehen Sie sich um!"


		Widerstehen oder nicht? Ja klar! Als ob du dazu imstande wärst …


		Diese leise Aufforderung und seine maßlose Autorität erregen mich zutiefst und mit unbeschreiblicher Lust drehe ich mich um, um ihm meinen Rücken zuzuwenden. Er schiebt mein Kleid nach oben, um mit einer Hand meinen Po zu streicheln, während er mit der anderen Hand meine Brüste verwöhnt. Schließlich zieht er mir mein Höschen aus und ich hebe nacheinander die Beine, um sie davon zu befreien, während ich mein Becken unentwegt an seinem Hosenschlitz reibe. Ich schreie leise auf, als ich spüre wie Diamonds mit seinem Mittelfinger in mich eindringt und stöhne lustvoll, während er meine Klitoris zärtlich zwischen Daumen und Zeigefinger kneift. Er öffnet seine Hose, schiebt seinen Penis zwischen meine Pobacken und beginnt mit diesen rhythmischen Bewegungen, die mich jedes Mal wahnsinnig machen.


		In dem Moment, als ich es nicht mehr aushalte und kurz davor bin ihn anzuflehen, mich zu nehmen, höre ich das Rascheln einer Kondomverpackung. Ich presse meinen gesamten Körper an meinen Liebhaber und mich überkommt eine Lust, die mich ebenso überwältigt wie überrascht. Er dringt mit einem Mal tief in mich ein und entlockt mir ein immer lustvolleres Stöhnen, während seine Bewegungen nach und nach immer intensiver werden. Ich blicke in den Spiegel vor mir und sehe das Bild unserer Körper, die in der kleinen Kabine dieses Aufzugs bis ins Unendliche miteinander vereint sind. Meine glühenden Brustwarzen berühren den kalten Spiegel und erwecken ein unglaubliches Gefühl in mir. Plötzlich umfasst Diamonds mit beiden Händen meine Hüfte und beginnt, sich immer schneller, intensiver und fester zu bewegen. Er vergräbt sein Gesicht in meinen Haaren und ich höre nichts als ein lustvolles Keuchen. Während er immer schneller in mich eindringt, verliere ich völlig den Verstand und verspüre schließlich, in einem letzten Aufflammen, einen besonders intensiven Orgasmus. Er dringt mit seinem Penis noch einmal in mich ein und als ich einen Blick in den Spiegel werfe, sehe ich, wie auch er kommt und dabei meinen Namen haucht. Meinen vollständigen Namen! 


		Er beobachtet mich mit einem stolzen Lächeln auf den Lippen, während ich mein Höschen wieder anziehe und mir mein Kleid richte. Dann drückt er auf den roten Knopf, der den Aufzug wieder in Bewegung setzt. Bevor er aus diesem Käfig der Lust verschwindet, nimmt er mich ein letztes Mal am Arm und drückt mir einen sanften Kuss auf den Mund.


		Ist das ein erneuter Beweis für Ihre Zärtlichkeit, Mr. Diamonds?

"Bis sehr bald, Fräulein Baumann."

"Auf Wiedersehen, Gabriel."


		Erstaunt darüber, dass ich seinen Vornamen ausspreche, kneift er die Augen zusammen und beißt sich dabei auf die Lippe. Ich warte auf eine hemmungslose Wiederholung, doch stattdessen dreht er sich einfach um, und geht ohne ein Wort davon. Unsere Wege trennen sich auf dem Treppenabsatz des zweiten Stocks. Schnell mache ich mich auf die Suche nach Marion, die mir dem Nervenzusammenbruch nahe entgegenläuft.

"Seit zwanzig Minuten suche ich dich überall! Wo warst du?"


		Zwanzig Minuten … Mir scheint, als wäre eine Ewigkeit vergangen. Ich stammle, dass ich auf die Toilette musste, und erkenne zwischen all den Besuchern die Silhouette meines schönen Liebhabers. Meine Sinne sind immer noch benebelt, mein Körper zittert und ich folge meiner schmollenden Freundin gedankenlos von einer Fotografie zur Nächsten. Ich denke nur an das Bild, das ich im Spiegel des Aufzugs gesehen habe: Ein wunderschöner Mann mit einem perfekten Körper und tiefblauen Augen liebt lustvoll eine junge Frau mit hübschem Gesicht. Und plötzlich realisiere ich, dass ich diese junge Frau bin und ich lächle vor Stolz.


		Gabriel … Du hast keine Ahnung, was du mit mir anstellst!

	
		7.Bittere Liebe

		"Amandine, Erde an Amandine … Bist du verliebt, oder was?"

"Ich bin müde, Marion, und von diesem Blitzlichtgewitter bekomme ich Migräne."

		Erzähl ihr auf keinen Fall von der Szene im Aufzug, denn sie wird dir wieder eine Moralpredigt halten …

		Es war so intensiv, so unvorhersehbar, so gut, so …

"Amandine! Kannst du bitte damit aufhören, mich ständig zu ignorieren? Ich erinnere dich daran, dass du mich bereits für zwanzig Minuten versetzt hast, um ich weiß nicht was zu machen …"

		Ihre Vorwürfe beginnen mich wahnsinnig zu machen, doch ich bleibe ruhig und gefasst. Ich schwebe immer noch auf Wolke Sieben und Gabriels Parfum prickelt noch auf meiner Haut und lässt mich diese unwirkliche Szene und diese Reise der Sinne noch einmal durchleben. Immer noch fühle ich mich völlig schwerelos ; Mein Körper ist hier und unter meinen Beinen spüre ich den Boden des Museums, doch meine Gedanken sind an einem anderen Ort.

"Wenn du es wirklich wissen willst, ich war mit ihm zusammen."

"Mit deinem Milliardär? Er war es, der dich vorhin die ganze Zeit angestarrt hat?"

"Ja, und ich habe mich mit ihm vergnügt. Im Aufzug."

		Ich sehe ihr direkt in die Augen und warte auf eine Reaktion. Mit Sicherheit kann ich mir jetzt einen ihrer unendlichen Monologe anhören, die immer mit einem "Ich habe es dir doch gesagt!" enden.

		Nichts?

		Träume ich, oder ist es mir gelungen, das letzte Wort zu

		haben?!

		Wenigstens einmal macht Marion ihrem Namen nicht alle Ehre: "Fräulein Ich-habe-immer-Recht". Sie scheint von meinem Geständnis schockiert zu sein, öffnet ihren Mund, um etwas zu antworten, schweigt jedoch schlussendlich. Um sicherzugehen, dass es ihr nicht die Sprache verschlagen hat, fange ich noch einmal an.

"Du stellt mir überhaupt keine Fragen. Interessiert es dich nicht?"

"Ich habe schon alles gesagt: Du bist verliebt."

		Ich bin sehr überrascht, als mein Herz bei dieser Bemerkung einen Sprung macht. Verliebt … Nie im Leben!

		Wenig später trennen sich unsere Wege bei der U-Bahn-Station Saint-Paul und wir fahren jeweils in die entgegengesetzte Richtung. Ich flaniere durch die Straßen meines Viertels und hoffe, dass die frische Luft mich sanft aus diesem benommenen Zustand holt, in dem ich mich gerade befinde. Dieser Wunsch geht jedoch nicht in Erfüllung, denn schon kreisen meine Gedanken wieder um Diamonds.

		Was hat er dort gemacht?

		Verfolgt er mich etwa?

		Hat er einen Verfolger an meinem Telefon installieren lassen?

		Amandine, du träumst!

		Schon stehe ich vor der Tür meines Apartments. Ich kann es kaum erwarten, es mir auf meinem Sofa gemütlich zu machen und die restlichen Penne all'Arrabbiata zu essen. Schließlich wühle ich in meinen Taschen nach meinem Schlüssel, den ich nie auf Anhieb finde. In der rechten Manteltasche zieht etwas Hartes meine Aufmerksamkeit auf sich. Eine cremefarbene Visitenkarte aus dickem Papier. Mein Herz beginnt immer schneller zu schlagen, als ich Gabriel Diamonds Namen in vergoldeten Buchstaben lese.

		Meine Hände zittern, denn dieser Mann macht mich wirklich verrückt und ich bin auf mich selbst wütend. Ich drehe die Visitenkarte um. Auf der Rückseite stehen einige Worte in schwarzer Tinte geschrieben.

		

		Halb süße, halb bittere Amande,

		nächstes Wochenende Rendez-vous in der Toskana für die Fortsetzung der Ausstellung.

		Gewünschte Ankunft am Samstag, dem 22. Dezember, um 12 Uhr.

		


		Unter der Nachricht steht eine Handynummer. Völlig aufgeregt denke ich gar nicht mehr daran, nach Hause zu gehen, und bleibe eine Viertelstunde wie angewurzelt auf dem Treppenabsatz stehen. Ich lese die drei Zeilen immer und immer wieder und kann einfach nicht glauben, was mir gerade passiert.

		Gabriel Diamonds lädt mich auf ein Wochenende ein?

		Mich?

		Was findet er an mir?

		Ich kann es kaum glauben, dass ich nicht träume. Nervös rufe ich Camille an und lade mich zum Essen ein. Energiegeladen springe ich erneut in die U-Bahn. Bei meiner Schwester angekommen, erzähle ich ihr die ganze Geschichte, während sie mich mit großen Augen ansieht. Völlig überrascht von dem, was ich ihr erzähle, bittet sie mich mehrere Male, ihr alles noch einmal von Anfang an zu erzählen. Wenigstens einmal sind wir auf der gleichen Wellenlänge und mir wird klar, dass ich mich ihr vielleicht öfter anvertrauen sollte …

"Was wirst du anziehen?"

		Ok, wir haben vielleicht nicht die gleichen Prioritäten, aber wenigstens hört sie mir zu …

		Als ich wieder zu Hause bin, fühle ich mich erleichtert, mit einer anderen Person als Marion gesprochen zu haben. Ich liebe meine beste Freundin, wir wissen alles übereinander und sind immer füreinander da, doch manchmal ist sie meiner Meinung nach zu negativ. Camille auf der anderen Seite sieht nicht in allen Dingen nur das Schlechte und sagt mir immer wieder, ich solle diese Chance nicht verpassen. Ohne stundenlang darüber nachzudenken, schicke ich eine SMS an die Telefonnummer auf der Karte.

		

		Der 22. Dezember geht in Ordnung.

		Ich kaufe meine Zugtickets heute Abend.

		Bis sehr bald.

		Amandine

		


		An diesem Abend kann ich nur schwer einschlafen, doch viel schwerer fällt es mir, mich in den nächsten Tagen auf die Arbeit zu konzentrieren.

		Der 22. nähert sich mit großen Schritten und ich verbringen meine Zeit damit, entweder mit Marion oder Camille zu telefonieren. Ich habe mich dazu entschieden, meine beste Freundin einzuweihen, doch wie ich es mir schon gedacht habe, ist sie nicht gerade vor Freude in die Luft gesprungen … Am 20. ist mein Koffer bereits gepackt und am 21. muss ich mich sehr zurücknehmen, damit Éric nichts von meiner Ungeduld und meinem Desinteresse am aktuellen Dossier mitbekommt.

		Im Zug nach Italien denke ich an den Wahnsinn, den ich gerade begehe, denn im Grunde genommen weiß ich nichts über diesen Mann. Wir sind uns nur wenige Male begegnet, doch er hat meinen Körper bereits vollends in Besitz genommen. Doch was verbirgt sich eigentlich hinter seiner Fassade? Ich hoffe, ihn im Laufe dieses Wochenendes besser kennenzulernen, aber zugleich sterbe ich vor Angst. Als ich aus dem Auto aussteige, das mich vom Bahnhof hierher gebracht hat, bin ich von der Schönheit dieses Anwesens, das wahrscheinlich Diamonds gehört, überwältigt.

		Nur das … Aber was habe ich mir eigentlich erwartet?

		Eine Villa aus weißem Stein thront vor einem Natur-Pool, der von Zypressen umrandet wird. So weit das Auge reicht, erstrecken sich Weingärten und Felder in der untergehenden Sonne. Ich habe jedoch keine Zeit, mich weiterhin mit den Details der Landschaft zu beschäftigen. Nahe einem Gebäude, das einem Pferdestall gleicht, erblicke ich Gabriel, und seine Schönheit zieht mich in ihren Bann. Er trägt eine einfache Leinenhose und kein Oberteil. Zum ersten Mal sehe ich seinen muskulösen, honigfarbenen Oberkörper, dessen Perfektion mich vollkommen überwältigt. Feine Schweißperlen zeichnen sich zwischen seinen Brustmuskeln ab und ich erkenne, dass er gerade dabei war, Holz zu hacken. Er bemerkt mich und kommt lockeren Ganges zu mir herüber.

		Ich brauche dringend eine kalte Dusche!

"Für Dezember ist es zwar sehr schön und auch sehr heiß, aber die Nächte sind kühl. Möchten Sie etwas trinken, süße Amande?"

		Ebenfalls einen guten Tag …

		Ohne meine Antwort abzuwarten, führt er mich ins Haus, an einen Tisch, der bereits für zwei Personen gedeckt ist. Das Mobiliar ist äußerst luxuriös, das Service besticht durch seine Raffinesse und das Panorama ist einfach prachtvoll. Daran könnte ich mich gewöhnen … Während er mir wie ein Gentleman den Stuhl zurechtrückt, küsst er mich schnell auf die Wange.

"Wir essen bescheiden, wenn das für dich in Ordnung ist."

"Sind wir jetzt schon beim Du?"

"Das ist keine Pflicht. Aber als Chef des Hauses bin ich der Meinung, dass es auch meine Aufgabe ist, die Regeln festzulegen …"

"Und es steht mir völlig frei, ob ich mich an Ihre Regeln halte oder nicht, mein Herr Gebieter."

"Sie und Ihr ungezügelter Freiheitsdrang … Und was sagt er Ihnen?"

"Dass ich mich gerne umziehen möchte."

		Während ich aufstehe, werfe ich ihm ein neckisches Lächeln zu, worauf er halb amüsiert, halb genervt das Gesicht verzieht.

		Sie sind also in Stimmung für ein Spielchen, Mr Diamonds? Das passt mir gut, ich nämlich auch …

		In der Zeit, als ich mir ein passendes Kleid anziehe, wird bereits ein Rindercarpaccio mit Tomaten und frischem Basilikum serviert, die Kerzen scheinen in einem warmen Licht und die Gläser wurden mit einem sicherlich großartigen Wein gefüllt. Gerne würde ich mich jetzt kneifen, denn ich fühle mich wie in einem Traum. Gabriel ist unglaublich schön und verschlingt mich mit seinen Augen. Der Duft seines leichten Parfums erfüllt den Raum. Er hat sich ein schwarzes Baumwollhemd angezogen und wirkt entspannt. Wir sprechen über Gott und die Welt und er nickt in Richtung einer Originalfotografie von Mimmo Jodice, die in einer Ecke hängt.

"Ich habe sie gekauft, um mich an diese … besondere Ausstellung zu erinnern."

		Die Erinnerung daran lässt mich schwach werden. In dem Moment, als wir uns zuprosten und das Dessert genießen, holt er aus seiner Tasche einen Umschlag und schiebt ihn zu mir herüber.

"Für die Zugtickets."

		Ich öffne den Umschlag und entdecke zu meinem Entsetzen unzählige Geldscheine. Gefühle der Verletzung und Erniedrigung steigen in mir auf.

		Für wen hält er mich eigentlich, für eine Hure?!

		Mit gespanntem und konzentriertem Blick beobachtet er mich. Er muss bemerkt haben, dass ich verärgert bin. Ich warte, dass er etwas sagt, es mir erklärt, doch er schweigt.

"Ich will Ihr Geld nicht, ich bin nicht Ihre Angestellte."

		Ich stehe auf und meine gesamte Wut bricht aus mir heraus. Meine Worte sind hart, doch meine Stimme zittert. Wenn ich könnte, würde ich ihn ohrfeigen. Ohne auch nur ein Wort zu sagen, steht er auf, und kommt zu mir herüber.

		Wenn ich Ihnen einen Rat geben darf, Mr. Multimilliardär, dann bleiben Sie mir bloß vom Leib …

		Als er mich zu sich ziehen will, befreie ich mich aus seiner Umarmung.

"Was wollen Sie denn jetzt tun? Mir doppelt so viel Geld geben, um es wieder gutzumachen?"

"Ich will Sie nicht bezahlen, Amandine, ich will Ihnen nur das Geld für die Zugtickets zurückgeben. Schließlich habe ich Sie eingeladen, also erscheint mir das völlig normal."

"Wie viele junge Mädchen wie mich bezahlen Sie eigentlich? Vielleicht sollte ich meinen Tarif noch einmal überdenken, denn scheinbar haben Sie ja noch nicht genug von mir …"

		Sein Gesicht ist unkenntlich und mir wird klar, dass ich ihn provoziert habe.

"Hör auf damit! Du bist nicht wie die anderen, und das ist auch der Grund dafür, warum ich nicht mehr ohne dich kann!"

		"Ich kann nicht mehr ohne dich."

		Ich weiß nicht, was ich darauf antworten soll. Er nagelt mich fest. Jetzt ist er verärgert und wirft mir einen dunklen und zornigen Blick zu. Als er mich an sich drückt, kann ich nicht mehr widerstehen und habe Lust, mich in seinen Armen zu verlieren und mich völlig gehen zu lassen. Es überrascht ihn, dass ich mich nicht wehre, und ich fühle, wie sich sein Körper allmählich entspannt. Er nimmt mein Kinn in seine Hand und führt mein Gesicht zu seinem. Seine Zunge streichelt meine Zunge, wandet an meinen Zähnen entlang und spielt mit meinen Lippen. Verwirrt schließe ich die Augen und gebe mich seinen Küssen hin, die mich so sehr erregen.

"Du bist so schön, hör auf, vor mir zu fliehen, das macht mich wahnsinnig."

		Seine Stimme ist rau, sein Atem heiß. Er streichelt mir über die Schultern und über den Ansatz meiner Brüste. Diese sanften Berührungen wecken eine unbändige Lust in mir, die immer stärker wird. Gabriel hebt mich mit einer beunruhigenden Leichtigkeit hoch und ich schlinge meine Beine um ihn. Während er meine Brüste küsst, trägt er mich in ein bezauberndes Zimmer. Ein Feuer flackert im Kamin. Das riesige Bett ist mit Bettwäsche aus weißer Seide bezogen. Er legt mich auf den Rücken und taucht zwischen meine Beine, um die Innenseiten meiner Schenkel mit Küssen zu bedecken, die ein Feuer in meinem Bauch entfachen. Langsam spüre ich, wie sich sein Atem meiner Klitoris und meiner Vulva nähert. Die Bewegungen seiner unnachgiebigen Zunge, die mühelos den Eingang zu meinem bereits feuchten Lustzentrum findet, jagen mir einen erotischen Schauer über den Körper.

		Die Lust, ihn in mir zu spüren, ist so stark, dass mein sanftes Stöhnen bald wilden Schreien weicht. Gabriel jedoch setzt seine sanfte Folter fort, die meinen gesamten Körper vor Verlangen erzittern lässt. Ich kann nicht mehr und schreie mit flehender Stimme "Gabriel". Als Antwort auf meine Bitte dringt er mit zwei Fingern in meine feuchte Vagina ein, an denen ich mich fieberhaft reibe. Immer wieder, wenn ich kurz vor dem Orgasmus bin, lässt er mit seinen Fingern und seinem Mund von meinem Körper ab, der von einer unendlichen Lust beherrscht wird. Ich blicke auf sein Gesicht zwischen meinen Schenkeln und sehe ein schelmisches Funkeln in seinen Augen, als er sich auf seinen Armen aufstützt. Sanft spreizt er meine Beine und präsentiert mir seine unglaubliche Erektion.

"Kommen wir nun zu den wirklich wichtigen Dingen, süße Amande."

		Langsam dringt er in mich ein und ich streichle gierig über die perfekte, glatte Haut seines Rückens, während mein Herz immer schneller schlägt und meine Hüften sich dem Rhythmus seiner Bewegungen anpassen. Von einer überwältigenden Lust geleitet, suche ich seine Lippen und unsere Münder verschmelzen in einem langen, innigen Kuss. Eine plötzliche Sicherheit überkommt mich und ich ziehe ihn an der Schulter zur Seite. Ich reite nun auf seinem perfekten, honigfarbenen Körper und spüre seinen Penis tief in mir. Eingeschüchtert umspiele ich sein steifes Glied mit meinem Becken.

		Ein Holzscheit knackt im Kamin. In diesem großen Zimmer scheint die Zeit beinahe still zu stehen und nur unser lustvoller Atem und mein Stöhnen, als Gabriel meine Brustwarzen kneift und an meinen Lippen knabbert, erfüllen den Raum. Als seine Lust immer größer wird, packt er mich schließlich an meinem Po, um meine Bewegungen rund um seine Manneskraft zu beschleunigen. Plötzlich dreht er mich gierig wieder auf den Rücken und ich falle in das weiche Meer aus seidener Bettwäsche. Ich stoße einen Schrei aus, als ich spüre, wie der Orgasmus mich wie ein regelrechter Tsunami mit sich reißt. Mein Körper zittert, die Lust beflügelt mich, und ich lasse mich unter seinem Körper völlig gehen, während er sich weiter bewegt und mich mit seinen tiefblauen Augen ansieht, als auch er kommt. Sein majestätischer Körper bricht über mir zusammen und für einen Augenblick habe ich das Gefühl im Nirwana zu sein. Wir umarmen uns für einen langen Moment und ich spüre Gabriels Atem in meinen Haaren. Schließlich zieht er sich von meinen Körper zurück, und während ich mich im luxuriösen Badezimmer frisch mache, heizt er das Feuer im Kamin an. Wir schlafen beinahe sofort ein, während die Flammen goldfarbene Wellen an den weißen Wänden des Zimmers formen.

"Träum schön, Liebste."

		Liebste? Hat er das wirklich gesagt? Ich bin … so müde …

		Als ich am nächsten Morgen aufwache, schmerzt mein Körper noch von unserem Liebesspiel der letzten Nacht. Mit geschlossenen Augen suche ich in dem großen weichen Bett, das nach der Symbiose unserer beiden Parfums riecht, nach meinem Geliebten. Enttäuscht muss ich jedoch feststellen, dass er sich bereits davongeschlichen hat.

		Sei froh, dass er deine zerzauste Frisur und dein verronnenes Make-up vom Vorabend nicht sehen kann …

		Auf dem kleinen Tisch aus hellem Holz, der neben meiner Bettseite steht, bemerke ich einen kleinen Umschlag. Voller Ungeduld, was sich darin wohl verstecken mag, öffne ich ihn schnell und zerreiße dabei ein wenig die Kanten.

		Alles in Ordnung, Amandine, es geht hier nicht um Leben und Tod!

		

		Liebes Fräulein Baumann,

		Vielen Dank für dieses leidenschaftliche Zwischenspiel.

		Seien Sie mir wegen meiner Abwesenheit nicht böse, aber ich bin ein vielbeschäftigter Mann.

		Ein Chauffeur wartet auf Sie, um Sie zum Bahnhof zu bringen.

		Mr.

		Diamonds

		


		Leidenschaftliches Zwischenspiel? Ich bin ein vielbeschäftigter Mann? Mr. Diamonds?

		Ich kämpfe mit den Tränen und ein verspüre einen bitteren Geschmack in meinem Mund. Bittere Amande.

		
		Fortsetzung folgt! Verpassen Sie nicht den nächsten Band!

	
  Auch in Ihrem Geschäft:

  Hundert Facetten des Mr. Diamonds Band 2

  Der schöne Multimilliardär Mr. Diamonds hat die junge, hübsche Amandine in seine sinnliche Welt des Luxus und der Lust entführt. Doch hier regieren auch Zweifel, Ungeduld und die Angst, den anderen zu verlieren. – Denn mit dem rätselhaften Mr. Diamonds kann man sich niemals sicher sein!

Wie weit wird Amandine bereit sein, zu gehen? Besteht das Risiko nur darin, Gabriel zu verlieren, oder könnte sie sich auch selbst verlieren?
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